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VorWort

allgemeines Vorlesungswesen Wintersemester 2012/13

liebe leserin, lieber leser, 

„hamburg, das ist mehr als ein haufen steine“ – unter diesem  
titel findet im november ein kolloquium im rahmen des Allgemei-
nen Vorlesungswesens statt, zu dem sie herzlich eingeladen sind. 
hamburg und seine geschichte ist einer der spannenden schwer-
punkte im neuen Programm, an dem sie „andocken“ können, um 
etwas über „eine hansestadt und ihre Kulturen“ zu erfahren.

28 Veranstaltungsreihen, mit denen fast jeder Wissensdurst und 
bildungshunger gestillt werden kann, warten im Wintersemester 
auf sie. am allgemeinen Vorlesungswesen sind Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler quer durch alle Disziplinen beteiligt 
und stellen dem Hamburger Publikum vor, zu welchen interessan-
ten, aktuellen und wichtigen themen an unserer Universität ge-
forscht und gelehrt wird.

Wer sich über andere religionen informieren möchte, sei zum beispiel auf die vorlesung über das 
„reformdenken im islam“ verwiesen. Der schwerpunkt religion ist auch noch mit „Mensch-tier-be-
ziehung in den religionen und im interdisziplinären dialog“, dem „esoterischen (tantrischen) Weg 
im Hinduismus und buddhismus“ sowie „konfessionsdifferenzen in der Frühen neuzeit“ vertreten. 

die themen des allgemeinen Vorlesungswesens reichen von der frage „Wie wird Wirklichkeit ei-
gentlich gemacht?“ über Perspektiven der modernen Wissenschaftsphilosophie zu „Wahrheit, kau-
salität, normativität“ bis zu der beschäftigung mit dem „fast“ alltäglichen Phänomen „skandal“; 
von „Online-spiele und Pädagogik“ bis zu erkenntnissen für Politik, Praxis und Wissenschaft aus der 
kriminologischen forschung. Wenn sie sich naturwissenschaftlich weiterbilden möchten, können 
sie etwas über „Physik im Alltag – von den elementarteilchen zu den sternen“ erfahren oder über 
„nanotechnologie in bewegung“.

Auch feste reihen sind wieder vertreten. Die „Food & Health Academy“ befasst sich mit „ernährung 
und gesundheit im dialog“. schülerinnen und schüler, die anregungen zu möglichen studienfä-
chern suchen, sei die Vorlesung „Was wie wofür studieren?“ empfohlen. absolventinnen und absol-
venten erhalten in „Fishing for Careers“ des Career Centers erfahrungsberichte aus der berufspra-
xis. das allgemeine Vorlesungswesen zeigt, dass die Universität für alle etwas zu bieten hat.

ich hoffe, dieser kleine Überblick hat ihnen Appetit gemacht. Das neue Programmheft ist voller An-
regungen, stöbern sie einfach mal! Wie immer ist der besuch der veranstaltungen kostenlos und 
ohne Voranmeldung möglich.

Wir freuen uns auf ihren besuch in der universität Hamburg!

ihr

holger fischer
Vizepräsident für studium und lehre
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an alle bürgerinnen und bürger der Metropolre-
gion Hamburg. Der eintritt ist in der regel frei; 
eine vorherige anmeldung ist nicht erforderlich.

akademische Zeitangaben
alle Veranstaltungen beginnen bei angabe der 
vollen stunde (z. b. 18–20 uhr) eine viertelstun-
de später („akademische Viertelstunde“, c. t. = 
cum tempore, mit Zeit) und enden eine Viertel-
stunde früher. Veranstaltungen, die mit der an-
gabe der Minuten angekündigt sind (z. b. 19.30 
Uhr oder 18.00 Uhr), beginnen exakt zur ange-
gebenen Zeit (s. t. = sine tempore, ohne Zeit).

certificate intercultural competence 
Das Certificate intercultural Competence (CiC) 
ist ein extracurriculares angebot für studieren-

de der Universität hamburg, die sich in beson-
derem maße mit interkulturellen themen be-
schäftigen. das cic umfasst ein interkulturelles 
training als Pflichtbaustein sowie verschiedene 
Wahlbausteine. reihen, die mit dem cic-logo 
gekennzeichneten sind, werden als cic-Wahl-
bausteine anerkannt. 
anmeldung und weitere informationen zum 
CiC finden sie unter: www.uni-hamburg.de/cic

lecture2Go
Vorlesungen, die als lecture2go aufgezeichnet 
werden, sind mit dem logo gekennzeichnet.

Weitere informationen
arbeitsstelle für wissenschaftliche Weiterbil-
dung der Universität hamburg (aWW)
tel. 040/428 83-2499

allgemeines Vorlesungswesen Wintersemester 2012/13

informationen zu den Vorlesungen
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reihe 1

„hamburg, das ist mehr als ein haufen steine“

„hamburg, das ist mehr als ein haufen steine.“ 
Wer kennt nicht diese emphatische feststellung 
des vor 65 Jahren, am 20.11.1947, verstorbenen 
Wolfgang borcherts. Als Hamburg nach kriegs-
ende in trümmern liegt, beschwört der junge 
Autor das bild einer stadt, die ihren bewohnern 
wieder Heimat geben kann. borcherts Feststel-
lung lässt sich auf die bewusstseinslage der 
menschen unmittelbar nach 1945 beziehen, die 
das ende von Krieg und nationalsozialismus als 
einen Zusammenbruch, als eine vermeintliche 
„stunde null“ erlebt haben und nach der Zu-
kunft fragen. borcherts satz trifft aber auch in 
dem sinne zu, dass hamburg schnell zu einem 
bedeutenden kulturellen anziehungspunkt 
wird. die stadt wird als ort der literaturproduk-
tion interessant, zahlreiche medienunterneh-
men werden hier ansässig, Verlage, Zeitungen 
und Zeitschriften werden lizensiert, der nord-
westdeutsche rundfunk (nWdr) entwickelt 
sich zu einem wichtigen medium auch für die 
literatur im norden und Westen deutschlands. 

mit dem Kriegsende und dem Zusammenbruch 
des „dritten reiches“ als ereignisgeschicht-
lichen epocheneinschnitt stellt sich für alle 
beteiligten die Frage nach kontinuitäten und 
diskontinuitäten. das grenzdatum 1955 ist da-
gegen als eine grobe orientierung gewählt, 
um die durch den eintritt einer jüngeren gene-
ration von Autoren (z. b. siegfried lenz, Peter 
rühmkorf) ins feld sich ergebenden Verände-
rungen mit zu erfassen. 
das hamburger literarische feld als teil des kul-
turellen feldes etabliert sich nach dem ende 

der politischen und ideologischen formierung 
in Weltkrieg und „drittem reich“ wieder als 
ein relativ eigenständiger raum. hier suchen 
verschiedene akteure und institutionen ihre 
Positionen und reden, schreiben und handeln 
in einem system wechselseitiger beziehungen. 
Dazu gehören neben den Autoren zum beispiel 
die Akteure in verlagen, Agenturen, im buch-
handel, nordwestdeutschem rundfunk, ferner 
in Film, theater, den bibliotheken, der univer-
sität und – kaum zu erfassen – das Publikum. 
hinzu kommt, dass in das literarische feld re-
lativ eigenständige subfelder eingelagert sind, 
wie zum beispiel das der kinder- und Jugendli-
teratur oder der funkautoren. das hamburger 
literarische feld ordnet sich ferner zunehmend 
ein in das Übergreifende der nachkriegszeit, 
das unter anderem von dem sich verschärfen-
den West-Ost-konflikt und der teilung Deutsch-
lands geprägt ist. nach der Währungsreform im 
Jahre 1948 wälzen der sich entwickelnde freie 
Markt und veränderte Publikumswünsche das 
feld um. 
Das kolloquium stellt Werke, Autoren, Medien 
und institutionen der nachkriegszeit vor. in die-
sem Zusammenhang geht es um existenzielle 
grenzerfahrungen im Krieg und danach, wie 
todesdrohung, hunger, entwurzelung, flücht-
lingselend, aber auch um die suche nach identi-
tät, Wertvorstellungen und um die Hoffnungen 
auf einen „Wiederaufbau“ nach den trümmern. 
Ungeklärt bleibt, wie mit der jüngsten Vergan-
genheit (Krieg und faschismus) umgegangen 
werden soll – auch mit den Verwicklungen 
einzelner. eine heftige diskussion über schuld, 
mitschuld, „Kollektivschuld“ ergibt sich, die in 
den fünfziger Jahren bereits verdrängt zu wer-
den droht. strittig sind auch die schreibwei-
sen. rückkehrende emigranten haben es sehr 
schwer, im hamburg nach 1945 fuß zu fassen. 
deutlich werden ferner die schwierigkeiten und 
unterschiedlichen Wege „junger“ autoren. 
Als Dokument eines Prozesses der vergegen-
wärtigung und Verarbeitung von erfahrungen 
kommt der literatur eine besondere historische 
authentizität zu. der maßstab der individuel-
len authentizität wird dabei heute zunehmend 
von dem einer allgemeinen zeitgeschichtlichen 
repräsentation abgelöst. damit tragen die lite-
ratur und die anderen kulturellen medien zum 
kulturellen gedächtnis bei.

Das kolloquium wird in Zusammenarbeit mit 
der Wolfgang-borchert-gesellschaft veranstal-
tet.

kolloquium über das kulturelle Feld in der Metropolregion Hamburg 1945–1955.

Produktion des Hörspiels 
„draußen vor der tür“ im 

nWdr, Januar/februar 1947
Foto: Wolfgang-borchert-Archiv, staats- 

und universitätsbibliothek Carl von Ossietzky
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reihe 1

Freitag, 16. november 2012
16.00 uhr
Begrüßung

16.15–17.30 uhr
moderation: dr. marianne lüdecke, institut für 
germanistik, universität Potsdam
„to project Britain“. Ziele und maßnahmen bri-
tischer Besatzungspolitik in deutschland nach 
1945 
Prof. Dr. gabriele Clemens, Historisches semi-
nar, Universität hamburg
Zwischen Kriegsmystifikation, auseinander-
setzung mit nS-Greueln und eskapismus. ein 
Blick auf die nachkriegsdramatik in hamburg 
1945–1955
PD Dr. Christine künzel, institut für germanistik ii, 
Universität hamburg

17.30 uhr
Pause

17.45–19.00 uhr
moderation: melanie mergler, m. a., hamburg
der rundfunk und das literarische Feld in der 
metropolregion hamburg 1945–1955
dr. hans-Ulrich Wagner, forschungsstelle  
geschichte des norddeutschen rundfunks, 
Hans-bredow-institut, universität Hamburg
„die Stadt ist voller Geheimnisse“. Vom trüm-
merfilm zum Wiederaufbau: das Bild ham-
burgs in Filmen der nachkriegszeit
michael töteberg, autor, leiter der agentur für 
medienrechte im rowohlt Verlag, reinbek

Sonnabend, 17. november 2012
9.30–11.30 uhr
Moderation: Prof. Dr. gordon burgess, Depart-
ment of german, university of Aberdeen
„ich fand mich wieder, aber so, als ob ich einen 
Schlag bekommen hätte“. Wolfgang Borchert 
und die jungen hamburger autoren Siegfried 
lenz und Peter rühmkorf
Prof. Dr. Hans-gerd Winter, institut für germa-
nistik ii, Universität hamburg
die darstellung des luftkrieges gegen deutsch-
land bei Borchert und anderen autoren der 
nachkriegszeit
francesca caon, m. a., castelfranco Veneto, italien
Kreative Zerstörung. untergangsszenarien und 
die neugeburt des helden in der frühen Prosa 
hans erich nossacks
Prof. Dr. inge stephan, institut für germanistik, 
Humboldt-universität zu berlin

11.30–12.00 uhr
Kaffeepause

12.00–13.30 uhr
Moderation: Prof. Dr. Hans-gerd Winter, institut 
für germanistik ii, Universität hamburg
aufbruch oder rückschritt? hamburger Kinder- 
und Jugendbuchverlage und ihre autoren nach 
1945
barbara Asper, Autorin im bereich kinder- und 
Jugendbuch, berlin
„Was in hamburg kulturell passierte, das ging 
uns irgendwie durchs haus“. die Gründung der 
literaturagentur liepmann und der publizisti-
sche neubeginn ihres namenspatrons
Wilfried Weinke, Historiker, Publizist, kurator, 
hamburg

13.30–15.00 uhr
mittagspause

15.00–16.30 uhr
Moderation: bernd kraske, leiter des kulturzen-
trums schloss reinbek
die Staats- und universitätsbibliothek ham-
burg – Katastrophe und neuanfang
Prof. Dr. Horst gronemeyer, Direktor i. r. der 
staats- und Universitätsbibliothek carl von os-
sietzky, Hamburg
aus text, Kontext und archiv gefischt: literatur 
und (literatur-)Wissenschaft in hamburg im 
Verhältnis zur literatur über hamburger nach-
kriegs- literatur/-wissenschaft
Myriam richter, M. A., Arbeitsstelle für ge-
schichte des Wissens und der literatur, Univer-
sität hamburg

16.30–16.45 uhr
Kaffeepause

16.45–18.45 uhr
moderation: dr. hans-Ulrich Wagner, for-
schungsstelle geschichte des norddeutschen 
rundfunks, Hans-bredow-institut, universität 
hamburg
ein Konzept von „Widerstandsliteratur“ in der 
nachkriegszeit: Franz ahrens und die Vereini-
gung der Verfolgten des naziregimes
Prof. Dr. Helmut Peitsch, institut für germanis-
tik, universität Potsdam
rolf italiaander als Schlüsselfigur in literari-
schen netzwerken im hamburg der fünfziger 
Jahre
dr. mirko nottscheid, institut für germanistik ii / 
PD Dr. Andreas stuhlmann, institut für Medien 
und Kommunikation, beide Universität ham-
burg
„Kalte heimat“. Flüchtlinge und Vertriebene in 
den frühen nachkriegstexten arno Schmidts
Kirsten möller, stipendiatin des graduiertenkol-
legs „geschlecht als Wissenskategorie“, hum-
boldt-universität zu berlin

 Koordination
melanie mergler,  m. a.,  hamburg / dr.  hans-Ulrich Wagner,  forschungsstelle geschichte des 
norddeutschen rundfunks,  Hans-bredow-institut /  Prof.  Dr.  Hans-gerd Winter,  institut für 
germanistik i i ,  beide Universität hamburg 

Zeit Und ort

freitag, 16.11.12
16.00–19.00 Uhr

sonnabend, 17.11.12
09.30–18.45 Uhr

Warburg-haus
heilwigstraße 116
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reihe 2

stadt und Zeitgeschichte. ereignisse und 
entwicklungen in hamburg seit den 1950er Jahren

Wie schreibt man die geschichte hamburgs in 
der zweiten hälfte des 20. Jahrhunderts? Wel-
che ereignisse und entwicklungen haben die 
stadt in der jüngsten Vergangenheit geprägt 
und mit welchen methoden kann man sie er-
forschen? Zeitgeschichte als „epoche der mitle-
benden“ stößt regelmäßig auf große aufmerk-
samkeit, stellt die Wissenschaft aber auch vor 
die herausforderung, deutungsmuster für noch 
nicht abgeschlossene und in ihren konsequen-
zen noch nicht vollständig überschaubare Pro-
zesse zu entwickeln. 
die Vorträge der reihe wählen dazu einen ge-
meinsamen Ansatz: Ausgehend von der be-
schreibung eines stichtags werden auf der 

grundlage aktueller forschungen größere 
themenfelder aus Politik, Wirtschaft, kultur 
und gesellschaft skizziert. bei der Auswahl 
der stichtage wurden neben daten, die im ge-
dächtnis der stadt fest verankert sind, auch sol-
che berücksichtigt, die weniger bekannt sind.
Veranstaltet wird die reihe von der forschungs-
stelle für Zeitgeschichte in hamburg (fZh) im 
rahmen ihres forschungsschwerpunktes zur 
geschichte der stadt in der zweiten hälfte des  
20. Jahrhunderts.

im oktober 2012 erscheint zu der reihe der 
band „19 tage Hamburg“ im verlag Dölling und 
galitz.

18.10.2012
Stichtag 16. august 1952:
hamburgs erinnerungen an das „dritte reich“ 
Jun.-Prof. Dr. Malte thießen, institut für  
geschichte, Carl von Ossietzky universität  
oldenburg

25.10.2012
Stichtag 23. märz 1956:
nachkriegsgeschäfte. hamburger Kaffeehandel 
seit den 1950er Jahren 
Prof. Dr. Dorothee Wierling, Forschungsstel-
le für Zeitgeschichte in hamburg, Universität 
hamburg

01.11.2012
Stichtag 27. märz 1957:
hamburger „außenpolitik“ im Kalten Krieg 
PD Dr. Frank bajohr, Forschungsstelle für Zeitge-
schichte in hamburg, Universität hamburg

08.11.2012
Stichtag 9. november 1958:
das jüdische hamburg im Wiederaufbau
PD Dr. kirsten Heinsohn, Forschungsstelle für 
Zeitgeschichte in hamburg, Universität ham-
burg und institut für die geschichte der deut-
schen Juden, hamburg

15.11.2012
Stichtag 17. Juni 1963:
„der 17. Juni soll kein Feiertag sein.“ Politische 
mobilisierung, einstellungswandel und Pro-
testformen unter hamburger oberschülern in 
den 1950er und 1960er Jahren
dr. linde apel, forschungsstelle für Zeitge-
schichte in hamburg, Universität hamburg

22.11.2012
Stichtag 9. november 1967:
„unter den talaren muff von 1000 Jahren.“ ein 
hamburger Studentenprotest trifft den nerv 
der ordinarienuniversität
Prof. Dr. rainer nicolaysen, Historisches semi-
nar, arbeitsstelle für Universitätsgeschichte, 
Universität hamburg

29.11.2012
Stichtag 31. mai 1968:
im Bann der „gefährlichen Kiste“. Wirtschaft 
und Politik im hamburger hafen 
dr. christoph strupp, forschungsstelle für Zeit-
geschichte in hamburg, Universität hamburg

13.12.2012
Stichtag 1. mai 1969:
Zwischen Volksfest und Kampftag. Vom Wan-
del gewerkschaftlicher mai-Kundgebungen in 
hamburg 
dr. Knud andresen, forschungsstelle für Zeitge-
schichte in hamburg, Universität hamburg

20.12.2012
Stichtag 14. Juli 1969:
hässlich, aber innovativ? architektur und sozi-
ale Wirklichkeit der Großsiedlung Steilshoop 
Dr. sylvia necker, Historisches seminar, Chris-
tian-albrechts-Universität zu Kiel und for-
schungsstelle für Zeitgeschichte in hamburg, 
Universität hamburg

 Koordination
Prof. Dr. Dorothee Wierling / Dr. Christoph strupp, beide Forschungsstelle für Zeitgeschichte in  
hamburg, Universität hamburg

Zeit Und ort

18.10.12–31.01.13
donnerstags
18–20 Uhr
hörsaal J
hauptgebäude
edmund-siemers-
allee 1

Buchhinweis

forschungsstelle 
für Zeitgeschichte 
in hamburg (hrsg.)
19 tage hamburg –  
ereignisse und 
entwicklungen der 
Stadtgeschichte 
seit den fünfziger 
Jahren
oktober 2012
ca. 300 seiten
21 abbildungen
hardcover
isbn-13: 978-3-
86218-035-6
€ 30,–
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10.01.2013
Stichtag 18. märz 1978:
Fliegen Schmetterlinge nur einen Sommer? 
Prolog der Grün-alternativen in hamburg 
Joachim szodrzynski, Forschungsstelle für Zeit-
geschichte in hamburg, Universität hamburg

17.01.2013
Stichtag 7. april 1983:
als die entrüstung begann. Bürgerprotest, 
atomwaffenfreie Zonen und große Politik in 
hamburg in den 1980er Jahren 
dr. claudia Kemper, forschungsstelle für Zeitge-
schichte in hamburg, Universität hamburg

24.01.2013
Stichtag 4. april 1992:
Protestantismus und religiosität in hamburg in 
der zweiten hälfte des 20. Jahrhunderts 
Prof. Dr. Dr. rainer Hering, landesarchiv schles-
wig-holstein/historisches seminar, Universität 
hamburg

31.01.2013
Stichtag 16. Februar 1994:
„hamburg voll bedröhnt.“ illegalisierter dro-
genkonsum im urbanen raum 
Jan-Henrik Friedrichs, M. A., university of british 
columbia, Vancouver

extra: die Forschungsstelle für Zeitgeschichte in hamburg

die forschungsstelle für Zeitgeschichte in ham-
burg (fZh) steht in der tradition der aufarbei-
tung des nationalsozialismus in hamburg. 
gegründet wurde sie auf beschluss der bürger-
schaft 1960 als „forschungsstelle für die ge-
schichte des nationalsozialismus in hamburg“. 
in den vergangenen 50 Jahren hat sich die fZh 
zu einem renommierten zeitgeschichtlichen 
institut in der bundesrepublik entwickelt. seit 
1997 arbeitet sie als eine von der freien und 
hansestadt hamburg getragene stiftung bür-
gerlichen rechts. seit 2000 ist sie eine wissen-
schaftliche einrichtung an der Universität ham-
burg.

inhaltlich richtet sich der forschungsauftrag 
der fZh mittlerweile auf die geschichte des 
gesamten 20. Jahrhunderts unter besonderer 
berücksichtigung Hamburgs und norddeutsch-
lands. schwerpunkte sind zur Zeit: 1. die ns-
herrschaft, ihre folgen und „zweite geschich-
te“ nach 1945, 2. das lange 20. Jahrhundert mit 

seinen historischen brüchen und kontinuitäten, 
3. hamburger stadtgeschichte in der zweiten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts sowie 4. Perspekti-
ven der jüngsten Zeitgeschichte seit den späten 
1960er Jahren.

die mitarbeiterinnen und mitarbeiter machen 
die ergebnisse ihrer Arbeit durch bücher und 
aufsätze, Vorträge und tagungen sowohl der 
städtischen Öffentlichkeit als auch der allge-
meinen wissenschaftlichen diskussion zugäng-
lich. als service-einrichtungen stehen für inte-
ressierte eine öffentliche Fachbibliothek, ein 
archiv sowie die „Werkstatt der erinnerung“ mit 
über 1.300 lebensgeschichtlichen interviews zur 
Verfügung. 

christoph strupp

Weitere informationen
www.zeitgeschichte-hamburg.de 
www.werkstatt-der-erinnerung.de

teil des kollektiven  
gedächtnisses hamburgs:  
die einweihung der  
Köhlbrandbrücke am  
20. september 1974

Foto: staatsarchiv Hamburg 720-1, Conti-Press 81080
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andocken. eine hansestadt und  
ihre Kulturen – teil Vi

der im februar 2007 gegründete forschungs-
verbund zur Kulturgeschichte hamburgs 
(fKghh) bündelt unter dem motto „forschung 
über die stadt für die stadt“ universitäre und 
außeruniversitäre aktivitäten zur Kultur- 
geschichte der freien und hansestadt ham-
burg. ihm gehören über 60 Wissenschaftler/-in-
nen aus verschiedenen fakultäten und fächern 
der Universität hamburg, aus anderen hambur-
ger Hochschulen, aus Archiven, bibliotheken, 
forschungseinrichtungen, gedenkstätten, mu-
seen und schulen an. besonderen Wert legt der 
Verbund auf die Vermittlung neuer forschungs-
ergebnisse an die interessierte Öffentlichkeit.
seit dem Wintersemester 2007/08 finden des-
halb regelmäßig Vorlesungen im rahmen des 
allgemeinen Vorlesungswesen der Universität 
hamburg statt.
eine Auswahl der beiträge aus den ersten fünf 
folgen von „andocken“ wird in Kürze in einem 

sammelband zur hamburgischen Kulturge-
schichte von 1848 bis 1933 vorgelegt, der im 
Herbst 2012 im DObu-verlag Hamburg erschei-
nen wird.
ein erster forschungsschwerpunkt war das 
Projekt „Himmel auf Zeit“ zur „kultur der 20er 
Jahre in hamburg“ mit dem festival „Kultur-
frühling himmel auf Zeit“ und dem von dirk 
hempel und friederike Weimar herausgegebe-
nen begleitband, der 2010 im Wachholtz verlag 
neumünster veröffentlicht wurde.
der derzeitige forschungsschwerpunkt gilt dem 
thema „stadt und Universität – Universität und 
stadt“. Damit möchte der verbund einen bei-
trag zur Vorbereitung des Universitätsjubilä-
ums (100 Jahre Universität hamburg) im Jahre 
2019 leisten. 

Weitere informationen
www.fkghh.uni-hamburg.de

29.10.2012
„die Keuschheit soll verliebet, die liebe züchtig 
seyn.“ die libretti der hamburger Gänsemarkt-
oper (1678–1738) als historische Quellen 
Dr. birgit kiupel, Historikerin, Autorin, Zeichne-
rin, institut für musikwissenschaft und Kirchen-
musik, Universität greifswald

 05.11.2012
Blohm & Voss vor 1914: ein Schiffbauunterneh-
men in der Globalisierung vor dem ersten Welt-
krieg
Dr. Johanna Meyer-lenz, Historisches seminar, 
arbeitsbereich europäische geschichte, Univer-
sität hamburg

12.11.2012
Verstrickungen der rickmers rhederei aG in 
den Waffen- und opiumhandel während des 
chinesischen Bürgerkrieges 1920–1939
Dr. Jörn lindner, research school, HafenCity 
Universität hamburg

19.11.2012 
maritime Gedächtnislandschaft in hamburg. 
Katastrophe und erinnerung im 19. und im 20. 
Jahrhundert
Prof. Dr. norbert Fischer, Historisches seminar 
und institut für Volkskunde/Kulturanthropolo-
gie, Universität hamburg

26.11.2012
hamburger elbblicke – Gärten und Parks an der 
elbe 
dr. Katrin schmersahl, historikerin, hamburg

03.12.2012
Schattenspiel im rampenlicht. carl niessen und 
die Kölner theatervorlesungen in der hambur-
ger Kunsthalle (1927/28)
nora Probst, M. A., institut für Medienkultur 
und theater, theaterwissenschaftliche samm-
lung, Universität zu Köln

 Koordination
Prof.  Dr.  Frankl in  kopitzsch,  Histor isches  seminar,  Arbeitsbereich  Deutsche geschichte  /  
Prof. Dr. Hans-Harald Müller,  institut für germanistik i i  / Dr. Johanna Meyer-lenz, Historisches 
seminar,  arbeitsbereich europäische geschichte,  alle Universität hamburg

Zeit Und ort

29.10.12–28.01.13
montags
16–18 Uhr
hörsaal J
hauptgebäude
edmund-siemers-
allee 1

forschungsverbund zur Kulturgeschichte hamburgs (fKghh)

das von Johann august arens 1794–97 erbaute landhaus des  
Aufklärers und reformers Caspar voght in klein Flotttbek

foto: K. schmersahl
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10.12.2012
Stiften gehen! Von der edmund-Siemers-allee 
zum Von-melle-Park
Myriam richter, M. A., institut für germanis-
tik ii, Universität hamburg / dr. Johannes ger-
hardt, hamburgische Wissenschaftliche stif-
tung

17.12.2012
Johann mattheson (1681–1764) als Vermittler 
und initiator: Publizistik, literatur und musik
Prof. Dr. bernhard Jahn, institut für germanistik i 
und ii, Universität hamburg

07.01.2013
der rundfunkpionier Kurt esmarch und die  
erfindung des hamburger hafenkonzerts. aus 
den Jugendjahren einer legendären radio- 
sendung
dr. stefan Kiekel, stipendiat der gerda-henkel-
stiftung, hamburg

14.01.2013
hamburg neu denken und planen – ent-
würfe des architekten Konstanty Gutschow  
(1902–1978)
Dr. sylvia necker, Forschungsstelle für Zeitge-
schichte in hamburg

21.01.2013
die „Staatskrankenanstalt langenhorn“: Psy-
chiatrie, Gesellschaft und Politik in hamburg in 
der Weimarer Zeit
dr. monika ankele, institut für geschichte und 
ethik der medizin, Universitätsklinikum ham-
burg-eppendorf

28.01.2013
Wieder entdeckt: emil maetzel (1877–1955),  
architekt und Städteplaner in Fritz Schuma-
chers Behörde – expressionistischer maler der 
hamburger Sezession
karin von behr, Dipl.-bibl., kunsthistorikerin,  
Publizistin, Hamburg

extra: universitätsgottesdienste in St. Katharinen im Wintersemester 2012/13

 „die liebe ist stärker als der tod“

Wer trauert, kann daraus Hoffnung schöpfen. 
Wer sich verliebt, wird von diesem lebensgefühl 
beflügelt. Wer selbst dem sterben entgegen-
geht, wird so getröstet. Wer von zerstörerischen 
lebensverhältnissen bedrückt wird, findet aus 
dieser Hoffnung Widerstandskraft: Die liebe ist 
stärker als der tod. das Volk israel ist in zerstöre-
rischer Unterdrückung nicht allein: gott befreit 
aus todbringenden Verhältnissen und zeigt so 
seine liebe. die freunde und freundinnen Jesu 
von nazareth müssen nach seiner Kreuzigung 
nicht in verzweiflung bleiben: sie erfahren die 
liebe gottes in der begegnung mit dem Aufer-
standenen. 
Und heute erfahren viele menschen dieses le-
bensgefühl auch in der medialen Kultur zwi-
schen James camerons „titanic“ und clint east-
woods „gran torino“: die liebe ist stärker als der 
tod – die wiederkehrende grundmelodie des 
blockbuster-kinofilms.
lebensgeschichten, biblische Verheißungen 
und populärkulturelle erzählungen leben aus 
diesem brennenden glauben: die liebe ist stär-
ker als der tod – und dies ist auch unser thema 
in den Universitätsgottesdiensten im Winterse-
mester 2012.

15. oktober 2012, 17.00 uhr
(achtung: montag, st. Jacobi, Jakobikirchhof 22, 
20095 hamburg)
„... mein Gebot, dass ihr euch untereinander 
liebt ...“
Johannes 15, 9–17
Predigt: Hans-Martin gutmann

28. oktober 2012, 18.00 uhr
„Fällt einer von ihnen, so hilft ihm sein Gesell 
auf“
Prediger 4, 9–12
Predigt: ulrike kaiser

11. november 2012, 18.00 uhr
„es ist nicht gut, dass der mensch allein sei ...“
1 mose 2, 18–25
Predigt: barbara Müller

2. dezember 2012, 18.00 uhr
„denn die liebe ist stark wie der tod ...“
hoheslied 8
Predigt: Hans-Martin gutmann

16. dezember 2012, 18.00 uhr
„die liebe hört niemals auf“
1 Korinther 13
Predigt: Michael Pietsch

13. Januar 2013, 18.00 uhr
„du sollst deinen nächsten lieben wie dich 
selbst ...“
3 mose 19, 9–18
Predigt: Christoph seibert

27. Januar 2013, 11.00 uhr
„denn Gott hat uns nicht gegeben den Geist 
der Furcht, sondern der Kraft und der liebe und 
der Besonnenheit“
2 timotheus 1, 3–14
Predigt: studentische vorbereitungsgruppe

Zeit Und ort

sonntags
hauptkirche
st. Katharinen
Katharinen- 
kirchhof 1
20457 hamburg
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friedensbildung – grundlagen und fallbeispiele 

konflikte entstehen immer wieder neu. Frie-
densbildung stärkt die Wahrnehmung und ver-
mittelt fähigkeiten zum konstruktiven Umgang 
mit konflikten. 
in dieser vorlesung werden einige konfliktfel-
der und konfliktdynamiken vorgestellt und es 
werden ansätze zu ihrem Verständnis und zu 
ihrer konstruktiven bearbeitung vermittelt. Das 
thema wird hier in einem doppelten sinn ver-

standen: Zum einen wird bildung als „Arbeit an 
der Kultivierung der gesellschaft und der eige-
nen biografie“ verstanden (Martin kahl), zum 
anderen bedeutet friedensbildung auch die 
theoriegeleitete Praxis der friedlichen klärung 
und nachhaltigen lösung von politischen und 
sozialen konflikten. Mitglieder des initiativkrei-
ses friedensbildung sowie einige gäste bieten 
einen einstieg in das themengebiet.

teil a: Konfliktfelder und  
Konfliktdynamiken

18.10.2012
einführung in die Vorlesungsreihe
Dr. ulrike borchardt, institut für Politikwis-
senschaft, universität Hamburg / Prof. i. r. Dr. 
Hartwig spitzer, Department Physik und Carl 
friedrich von Weizsäcker-Zentrum für natur-
wissenschaft und friedensforschung (Znf), 
Universität hamburg
entstehung und Überwindung un-/bewusster 
Vorurteile und Feindbilder 
Prof. Dr. Phil C. langer, Fachbereich gesell-
schaftswissenschaften, goethe-Universität, 
frankfurt am main

25.10.2012
rechtsfreie räume in Gefangenenlagern am 
Beispiel Guantanamo und die menschenrechts-
politik der uSa
Prof. Dr. bernd greiner, Hamburger institut für 
sozialforschung, arbeitsbereich theorie und 
geschichte der gewalt

01.11.2012
Jugendliche in gewaltsamen lebenswelten des 
Südens
dr. sabine Kurtenbach, german institute of glo-
bal and area studies (giga), hamburg

08.11.2012
Gewaltarbeit in den lateinamerikanischen  
medien
Prof. Dr. Markus schäffauer, institut für roma-
nistik, Universität hamburg

teil B: Konfliktprävention und Vermittlung  
in Konflikten

15.11.2012
Gewaltprävention in hamburger Schulen 
dieter lünse, dipl.-soz.Ök. und mediator, ins-
titut für konstruktive konfliktaustragung und 
mediation, hamburg

22.11.2012
Vermittlung in Stadtteilkonflikten
dieter lünse, dipl.-soz.Ök. und mediator, ins-
titut für konstruktive konfliktaustragung und 
mediation, hamburg 

29.11.2012 
Gewalt und Gewaltprävention im Sport –  
Bewegungspädagogische Konzepte der Ge-
waltprävention 
Prof. Dr. Alfred richartz, Fachbereich bewe-
gungswissenschaft, Universität hamburg

teil c: Konfliktaufarbeitung und restaurative 
Gerechtigkeit

06.12.2012
restaurative Gerechtigkeit – Grundlagen 
Prof. Dr. Fernando enns, Fachbereich evangeli-
sche theologie, leiter der arbeitsstelle theolo-
gie der friedenskirchen, Universität hamburg 
und freie Universität amsterdam

13.12.2012
restaurative Gerechtigkeit in der strafrechtli-
chen Praxis
Prof. Dr. Otmar Hagemann, Fachbereich soziale 
arbeit und gesundheit, fachhochschule Kiel

Zeit Und ort

18.10.12–31.01.13
donnerstags
16–18 Uhr
hörsaal a
von-Melle-Park 5

 Koordination
Dr.  ulrike borchardt ,  institut für Polit ikwissenschaft und Mitglied der AkuF / Prof.  i .  r.  Dr. 
Hartwig spitzer,  Department Physik und Carl  Friedrich von Weizsäcker-Zentrum für naturwis-
senschaft und friedensforschung (Znf),  beide Universität hamburg
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20.12.2012
modelle der aufarbeitung des unrechts in der 
DDr 
dr. marianne subklew-Jeutner, stellvertretende 
beauftragte des landes brandenburg zur Aufar-
beitung der folgen der kommunistischen dikta-
tur , Potsdam

teil d: europäische Friedensordnung nach 1945

10.01.2013
Grundlagen der europäischen Friedensordnung 
seit 1945 
Prof. Dr. Cord Jakobeit, institut für Politikwis-
senschaft, Universität hamburg

17.01.2013
Frieden von unten: die Friedensbewegung der 
1980er Jahre und heute
Prof. Dr. Angelika Dörfler-Dierken, sozialwissen-
schaftliches institut der bundeswehr, straus-
berg und fachbereich evangelische theologie, 
Universität hamburg

ärzte für den Frieden 
Prof. Dr. med. Heinz-Peter schmiedebach, insti-
tut für geschichte und ethik der medizin, Uni-
versitätsklinikum hamburg-eppendorf 

24.01.2013
Zur menschenrechtsproblematik an den eu au-
ßengrenzen
Dr. ulrike borchardt, institut für Politikwis-
senschaft und arbeitsgemeinschaft Kriegs- 
ursachenforschung (aKUf), Universität ham-
burg

31.01.2013
Klausur
(nur für studierende der Universität hamburg, 
die im rahmen einer Klausur leistungspunkte 
für den Wahlbereich friedensbildung erwerben 
möchten)

extra: die initiative „Friedensbildung-Peacebuilding der universität hamburg“

Die initiative „Friedensbildung-Peacebuil-
ding der Universität hamburg“ wird durch 
Hochschullehrer/-innen unterschiedlicher be-
reiche in Zusammenarbeit mit dem carl fried-
rich von Weizsäcker-Zentrum für naturwissen-
schaft und friedensforschung (Znf) getragen.

Die initiative konzentriert sich auf die Analy-
se und bearbeitung von Friedens- und kon-
fliktpotenzialen in und zwischen gruppen mit 
schwerpunkt auf kulturellen und religiösen 
thematiken und auf konflikttransformation in 
nachkriegsgesellschaften. Zentral ist die ent-
wicklung und Vermittlung von methoden zur 
konfliktprävention, zur konfliktvermittlung 
(Mediation), zur konstruktiven konfliktbewälti-
gung und zur Versöhnung, also ein umfassen-
der Ansatz der Friedensbildung (Peacebuilding). 
dabei kann auf langjährige forschungsarbeiten 
in den bereichen kommunikationspsychologie, 
psychotherapeutische traumabearbeitung, in-
terreligiöser dialog, friedenstheologie/frieden-
sethik, Völkerrecht und politische Wissenschaft 
aufgebaut werden.

die Veranstaltungen der initiative bieten studie-
renden aller fakultäten im freien Wahlbereich 
sowie im rahmen des allgemeinen Vorlesungs-
wesens verschiedene fachperspektiven an.

hartwig spitzer

Weitere informationen
das gesamte lehrangebot der initiative „frie-
densbildung-Peacebuilding der universität 
Hamburg“ ist zu finden unter: 
www.znf.uni-hamburg.de/friedensbildung
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frieden und nachhaltige entwicklung

carl friedrich von Weizsäcker-friedensvorlesung

die Konzepte des friedens und der nachhaltigen 
entwicklung sind vielfältig miteinander verbun-
den. Umweltveränderung, Unterentwicklung 
und gewaltkonflikte können sich gegenseitig 
verstärken, mit risiken und verteilungskonflik-
ten, die die lebensgrundlagen und das friedli-
che Zusammenleben der menschen untergra-
ben. Umgekehrt ist eine positive Kopplung von 
frieden und nachhaltiger entwicklung möglich, 
die die erhaltung und entfaltung natürlicher 
und sozialer systeme stärkt. Carl Friedrich von 
Weizsäcker formulierte dies so: „es gibt keinen 
frieden zwischen den menschen ohne frieden 
mit der natur. es gibt keinen frieden mit der na-
tur ohne frieden zwischen den menschen.“
die Vorlesungsreihe untersucht die wechsel-
seitigen Verknüpfungen zwischen frieden und 
nachhaltiger entwicklung. ausgehend von der 
Philosophie Carl Friedrich von Weizsäckers, der 

2012 seinen 100. geburtstag feiern würde, wer-
den die herausforderungen der energie-, Um-
welt- und friedenspolitik beleuchtet. hierzu ge-
hören die Verknappung natürlicher ressourcen 
und damit verbundene konflikte, Probleme der 
biodiversität und biosicherheit, umweltmigra-
tion sowie konflikte im kontext des klimawan-
dels. 
es werden Konzepte, strategien und Wege für 
eine friedliche und nachhaltige globale entwick-
lung diskutiert, darunter das desertec-Konzept, 
globale gemeinschaftsgüter, Philosophie der 
Umwelt- und nachhaltigkeitsforschung, ökolo-
gische sicherheit und nachhaltiger frieden. 

Die vorlesung findet in Zusammenarbeit mit 
dem carl friedrich von Weizsäcker-Zentrum 
für naturwissenschaft und friedensforschung 
(Znf) statt.

17.10.2012
einführung: Zusammenhänge von Frieden und 
nachhaltiger entwicklung
Prof. Dr. Hermann Held, Forschungsstelle nach-
haltige umweltentwicklung / Prof. Dr. Jürgen 
scheffran, institut für geographie, klimaCam-
pus, beide Universität hamburg

24.10.2012
herausforderungen der energie-, umwelt- und 
Friedenspolitik im Zeitalter des anthropozän
Prof. Dr. ernst ulrich von Weizsäcker, Honorarpro-
fessor an der albert-ludwigs-Universität freiburg

31.10.2012
carl Friedrich von Weizsäcker – naturwissen-
schaft und Frieden
Prof. Dr. götz neuneck, institut für Friedensfor-
schung und sicherheitspolitik an der Universi-
tät hamburg

07.11.2012
Grenzen des Wachstums und Verknappung na-
türlicher ressourcen
Dr. benjamin Achzet, institut für Physik, lehrstuhl für 
ressourcenstrategie, Universität augsburg

14.11.2012
Konflikte um Klimawandel und klimapolitische 
Strategien
Dr. Christian Webersik, university of Agder, nor-
wegen

21.11.2012
ressourcenkonflikte
Dr. Matthias basedau, german institute of glo-
bal and area studies (giga), hamburg

28.11.2012
Biodiversität und Biosicherheit
Dr. Christine von Weizsäcker, Präsidentin von 
ecoropa – european network on ecological re-
flection, bonn

05.12.2012
desertec: Kriterien der nachhaltigkeit und Frie-
denssicherung
boris schinke, germanwatch, bonn / Dr. Wolf-
gang dörner, desertec foundation, heidelberg

12.12.2012
umweltveränderung und migration
Prof. Dr. María Máñez Costa, Climate service 
Center Hamburg und universität barcelona, 
spanien

Zeit Und ort

17.10.12–30.01.13
mittwochs
16–18 Uhr
hörsaal m
hauptgebäude
edmund-siemers-
allee 1

 Koordination
Prof.  Dr.  Hermann Held,  Forschungsstelle nachhaltige umweltentwicklung / Prof.  Dr.  Jürgen 
scheffran, institut für geographie,  Klimacampus, beide Universität hamburg 

carl friedrich von Weizsäcker 

foto: Kurt hilberath, 1963



17

reihe 5

19.12.2012
Von der ökologischen Sicherheit zum nachhal-
tigen Frieden?
dr. gerhard Knies, desertec foundation, ham-
burg / Prof. Dr. Michael brzoska, institut für Frie-
densforschung und sicherheitspolitik an der 
Universität hamburg

16.01.2013
Klausur
(nur für studierende der Universität hamburg)

23.01.2013
Wem gehört die atmosphäre? – Konfliktlinie 
„Globale Gemeinschaftsgüter im 21. Jahrhundert“
Prof. Dr. Ottmar edenhofer, Potsdam-
institut für Klimafolgenforschung, technische 
universität berlin

30.01.2013
Philosophie der umweltwissenschaften und 
der nachhaltigkeitsforschung 
Prof. Dr. gertrude Hirsch Hadorn, institute for 
environmental decisions, eidgenössische tech-
nische hochschule Zürich

Konfliktlösung im Beruf
konflikte gehören zum Arbeitsalltag. immer 
wieder treten schwierige situationen zwischen 
mitarbeiterinnen und mitarbeitern, führungs-
kräften und mitarbeitern sowie innerhalb von 
teams auf. Werden die konflikte von den be-
troffenen nicht selbstständig gelöst, können 
sie eskalieren – mit negativen folgen für ar-
beitsatmosphäre und Produktivität. in vielen 
Organisationen werden daher systeme mit in-
ternen konfliktberatern aufgebaut. informelle 
konfliktlösung und Prävention ergänzen zuneh-
mend die formalen konfliktlösungsverfahren. 
vermehrt ziehen unternehmen bei konflikten 
auch externe mediatorinnen und mediatoren 
hinzu.

Studienangebot
Das weiterbildende studium „konfliktberatung 
und mediation“ der Universität hamburg bildet 
sowohl für die interne konfliktberatung und 
-vermittlung als auch für die externe mediati-
on aus. es ist eine Zusammenführung des seit 6 
Jahren erfolgreich etablierten Weiterbildungs-
studiums „Wege aus dem konflikt“ und dem 
Aufbaumodul „Mediation“. 
die teilnehmenden erlernen und trainieren 
erprobte handlungsbegleitende Vorgehens-
strategien und praktische Umsetzungsfähig-
keiten, um im beratungsgespräch mit einzel-
nen, bei der Zwei-Personen-vermittlung und 
in der mediation tätig zu werden. sowohl der 
schritt in die Praxis der konfliktberatung und 
Mediation als auch die systematische imple-
mentation des konfliktmanagements in die 

organisation erfolgen dabei ab dem 2. Jahr  
supervidiert im rahmen des studiums. 
das studium ist berufsbegleitend mit lehrver-
anstaltungen an Wochenenden organisiert. es 
umfasst 9 module und erstreckt sich über 22 
monate. 

Zielgruppe
Das studienangebot richtet sich an Personen, 
die innerhalb ihres betriebes oder ihrer Orga-
nisation im bereich der konfliktlösung tätig 
sind oder werden wollen sowie an Freiberufler/ 
-innen, die eine tätigkeit als mediatorin oder 
mediator anstreben.

universitätszertifikat und anerkennung 
die teilnehmenden erhalten das Universitäts-
zertifikat „konfliktberatung und Mediation“ 
der Universität hamburg. damit ist die Vor-
aussetzung für eine anerkennung als „me-
diator/mediatorin“ nach den richtlinien des 
bundesverbandes Mediation e. v. gegeben. 
Die Zertifizierung kann beim bundesverband 
mediation e. V. beantragt werden.

informationsveranstaltung 
Mit Prof. Dr. Alexander redlich (wissenschaftli-
che leitung), Kirsten schroeter (trainerin) und 
tim Pechtold (trainer) sowie der studienkoordi-
natorin Dr. Michaela tzankoff
termin: 29.11.2012, 18.00–20.00 Uhr
ort: Universität hamburg, arbeitsstelle für 
wissenschaftliche Weiterbildung
Vogt-Kölln-str. 30, haus e, 22527 hamburg

Weitere informationen
information und beratung sowie Anmeldung 
zur informationsveranstaltung:
Universität hamburg, arbeitsstelle für wissen-
schaftliche Weiterbildung
Dr. Michaela tzankoff
tel.: 040/428 83-2650, -2499
e-Mail: m.tzankoff@aww.uni-hamburg.de
www.aww.uni-hamburg.de/konfliktberatung.html

extra: Konfliktberatung und mediation

Weiterbildungsangebot der Universität hamburg

foto: © herbie – fotolia.com
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reformdenken im islam

in der islamischen Welt wie auch in der dias-
pora werden gegenwärtig sehr lebendige de-
batten über den islam in der modernen Welt 
geführt. Von vielen muslimischen denkern 
und intellektuellen wird heutzutage empfun-
den, dass das islamische denken einen erneu-
erungsprozess durchmachen muss. doch im 
gegensatz zu radikalen islamisten, die sich seit 
einigen Jahren in unser bewusstsein bomben, 
erfahren jene denker nur recht wenig aufmerk-
samkeit. ihr Projekt ist das einer reform – und 
dies nicht erst seit heute. schon die gründungs-
väter des islamischen reformismus, Jamal 

ad-din al-afghani, muhammad abduh und 
rashid rida plädierten für eine innere reform. 
die rückständigkeit der islamischen Welt habe 
ihre ursache in einem statischen, inflexiblen is-
lamverständnis und der blinden nachahmung 
der altvorderen. deshalb forderten sie eine mo-
derne, den veränderten Umständen angepasste 
interpretation des Korans. dieser ansatz hat im 
Wesentlichen heute noch bestand und das glei-
che gilt für die grundsätzliche frage, die mittels 
dieses ansatzes gelöst werden soll: Wie kann 
man als muslim gleichzeitig modern und au-
thentisch sein?

Zeit Und ort

22.10.12–21.01.13
montags
18–20 Uhr
hörsaal J
hauptgebäude
edmund-siemers-
allee 1

22.10.2012
die erziehung des aktiven muslims: hasan al-
Banna, die muslimbrüder und das Projekt der 
islamischen reform in ägypten
Prof. Dr. gudrun krämer, institut für islam-
wissenschaft, Direktorin der berlin graduate 
school muslim cultures and societies, freie 
universität berlin

29.10.2012
tariq ramadan: die konservative reform
Dr. ludwig Ammann, Publizist, islamwissen-
schaftler, filmverleiher, freiburg

05.11.2012
den Koran so lesen, als wäre er erst gestern of-
fenbart worden: reformatorisches denken bei 
muhammad Shahrur
dr. andreas christmann, georg-eckert-institut, 
leiter der arbeitsgruppe „fachdidaktik islami-
sche religion“, braunschweig

12.11.2012
Spricht Gott arabisch? Von der offenbarung bis 
zu den reformdenkern des 20. Jahrhunderts
Dr. sonja Hegasy, vize-Direktorin Zentrum Mo-
derner Orient, Humboldt-universität zu berlin

19.11.2012
religion, Staat und Gesellschaft im postrevolu-
tionären ägypten
ivesa lübben, Politologin, Centrum für den na-
hen und Mittleren Osten, Philipps-universität 
marburg

26.11.2012
Koranübersetzungen als medien islamischer 
reform
Prof. em. Dr. stefan Wild, institut für Orient- 
und asienwissenschaften, rheinische friedrich-
Wilhelms-universität bonn

03.12.2012
rekonstruktion statt reform. 
abdal-hakim murad und der traditionelle islam
Dr. Mark Chalil bodenstein, vertretungspro-
fessor für Kultur und gesellschaft des islam in 
geschichte und gegenwart, goethe-Universität 
frankfurt am main

10.12.2012
der traditionelle umgang mit neuem: islami-
sche Gelehrte und moderne medizin
Prof. Dr. thomas eich, islamwissenschaft, Asien-
afrika-institut, Universität hamburg

17.12.2012
Zwischen islamischer Gelehrsamkeit und akti-
vismus: yusuf al-Qaradawis Konzept der erneu-
erung des islamischen denkens
Dr. bettina gräf, wissenschaftliche Mitarbeite-
rin, Zentrum Moderner Orient, berlin

07.01.2013
Gottes macht & Volkes recht: reformansätze 
iranischer denker
Prof. Dr. katajun Amirpur, islamische studien/
islamische theologie, stellvertretende direkto-
rin der akademie der Weltreligionen, Universi-
tät hamburg

 Koordination
Prof.  Dr.  katajun Amirpur,  Akademie der Weltreligionen, universität Hamburg
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14.01.2013
rekonstruktion von Gender-rollen in zeitge-
nössischen muslimischen reformdebatten
Prof. Dr. sabine Damir-geilsdorf, islamwissen-
schaft, Orientalisches seminar, Philosophische 
fakultät, Universität zu Köln

21.01.2013
Podiumsdiskussion: Wir und der Kontext – 
neue anforderungen an die wissenschaftliche 
Beschäftigung mit dem islam
Prof. Dr. Werner schiffauer, vergleichende kul-
tur- und sozialanthropologie, europa-Universi-
tät viadrina, Frankfurt (Oder) / Dr. bekim Agai, 
bMbF-Projekt „europa von außen gesehen“, 
rheinische friedrich-Wilhelms-Universität 
bonn / Dr. riem spielhaus, Center for european 
islamic thought, Faculty of theology, university 
copenhagen

extra: die akademie der Weltreligionen

die hauptziele der akademie der Weltreligio-
nen sind die stärkung von wissenschaftlicher 
forschung und lehre von religionen im west-
lichen Kontext. ein schwerpunkt liegt dabei 
auf der binnenperspektive insbesondere des 
Alevitentums, des buddhismus, des islam, des 
Judentums sowie des hinduismus. damit sol-
len die theologien und lehren der religionen, 
vergleichbar der christlichen theologie, an der 
Universität hamburg angesiedelt werden. 

seit dem Wintersemester 2011/12 gibt es eine 
Professur für islamische studien an der Akade-
mie der Weltreligionen. lehrveranstaltungen 
zum Judentum, buddhismus und Alevitentum 
werden zusätzlich von gastprofessorinnen und 
-professoren angeboten. dabei stehen der di-
alog der religionen sowie das Verständnis von 
einer theologie im Plural an zentraler stelle. 

an der akademie der Weltreligionen ist ein in-
terdisziplinärer masterstudiengang „religio-
nen, Dialog und bildung“ entwickelt worden, 
der zum Wintersemester 2012/13 eingeführt 
wird. ausgehend von der zunehmenden religiö-
sen Pluralisierung will der studiengang auf den 
interreligiösen dialog gerichtete Kompetenzen, 
sowohl im kommunikativen als auch im analyti-

schen bereich vermitteln, die zunehmend erfor-
derlich sind, um in multireligiösen Kontexten zu 
forschen und zu arbeiten. 

die arbeit der akademie der Weltreligionen 
richtet sich jedoch auch an die interessierte 
Öffentlichkeit in Form von regelmäßig durch-
geführten vorlesungen, öffentlichen vortrags-
veranstaltungen und Workshops oder auch der 
Kooperationen mit kulturellen institutionen 
(hamburger Kunsthalle, thalia-theater u. a.). 

seit dem Wintersemester 2006/07 lädt die aka-
demie der Weltreligionen der Universität ham-
burg (aWr), damals noch als interdisziplinäres 
Zentrum Weltreligionen im dialog (ZWid), zu 
öffentlichen vorlesungen ein. Aus unterschied-
lichen wissenschaftlichen und religiösen Pers-
pektiven werden themenfelder diskutiert, die 
aktuelle fragestellungen im dialog der religio-
nen sowie themen zu religionen im westlichen 
Kontext aufgreifen. 

Katajun amirpur

Weitere informationen
www.awr-uni-hamburg.de

foto: © strangerView – fotolia.com
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der esoterische (tantrische) Weg in hinduismus 
und buddhismus

religionsübergreifender austausch von esoterischen modellen

die Vortragsreihe ist ein einstieg in ein weit-
gehend unbearbeitetes forschungsfeld. ge-
genstand der Vorträge ist die frage nach der 
Ausprägung religiösen Austauschs im bereich 
der esoterischen (tantrischen) Konzepte des 
Hinduismus (Śivaismus, viʂɳuismus) und bud-
dhismus. Ziel ist es, in den Vorträgen ein spekt-
rum von aspekten zu behandeln, das fragen der 
Variabilität und gestaltung interreligiöser Kom-
munikation der tantrischen modelle anspricht.

ausgewiesene Kenner des hinduismus und 
buddhismus kommen zusammen, um den 
tantrismus aus ihren jeweiligen forschungsfel-
dern zu skizzieren. dabei zeigen sie wesentliche  
Aspekte der spezifisch mittelalterlichen religiö-
sen Vorstellungswelt auf.

Weitere informationen
http://www.tantric-studies.uni-hamburg.de

06.11.2012
tantrischer Śivaismus: yoga und die anfänge 
des mantra-Weges (mantramārga)
esoterische religiöse Praktiken schlossen nicht 
nur rituale, sondern auch meditation (Yoga) 
ein. in den esoterischen Kreisen (buddhisti-
schen, śivaitischen und viʂɳuitischen) hat sich 
eine Vorstellung des atems im Körper entwi-
ckelt, die in der „klassischen“ Yoga-tradition 
des Yogasutras und der frühesten Kommentare 
nicht belegt ist. im vortrag werden „yogische“ 
ideen aufgezeigt, die sich zum teil in den tant-
rischen traditionen ausgebildet haben. gleich-
zeitig werden Überlegungen angestellt, wie 
sich diese ideen in andere Konzepte der frühen 
esoterischen traditionen einfügten.
Prof. Dr. Dominic goodall, École française 
d’extrême-Orient (eFeO), Paris

13.11.2012
tantrischer Buddhismus: „es ist alles ein- und 
dasselbe, wenn wir es analysieren, ausgenom-
men ...“ – eine buddhistische Betrachtung zu 
differenzen und affinitäten zwischen buddhis-
tischen und śivaitischen tantras (esoterischen 
texten)
indische buddhisten in der vormoderne waren 
sich durchaus bewusst über die zahlreichen 
Ähnlichkeiten zwischen śivaitischen und bud-
dhistischen esoterischen Praktiken. Der vortrag 
untersucht, wie buddhistische autoren diese 
ähnlichkeiten anerkennen und begründen und 
wie sie dennoch ihre eigene tradition von der 
der „anderen“ zu unterscheiden wussten.
Prof. Dr. Harunaga isaacson, Asien-Afrika-insti-
tut, Universität hamburg

15.01.2013
tantrischer Viʂɳuismus: die esoterische traditi-
on des Pāñcarātra: einflüsse und Ziele 
Die viʂɳuitische esoterische tradition des 
Pāñcarātra, zu dem das im Westen bestbekann-
te Ahirbudhnyasamhitā gehört, ist in diesem 
bemerkenswerten text stark von anderen re-
ligiösen strömungen indiens beeinflusst. Der 
vortrag zeigt beispiele dieses einflusses auf, 
untersucht, inwieweit diese in ein homoge-
nes ganzes integriert werden können, und be-
stimmt die Ziele des autors/der autoren und 
seiner anhänger.
dr. marion rastelli, institut für südasien-, tibet- 
und buddhismuskunde, universität Wien

 Koordination
Dr. barbara schuler / Prof.  Dr.  Harunaga isaacson, Centre of  tantric studies,  Abteilung indien 
und tibet,  beide asien-afrika-institut ,  Universität hamburg

Zeit Und ort

06.11.12 –15.01.13
dienstags
18–20 Uhr
raum 221
hauptgebäude
flügel ost
edmund-siemers-
allee 1

Padmanrtyesvara, eine gottheit, die über die initiation 
in tantrische gesänge und tanz wacht, santipur, Kath-
mandu, nepal
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extra:  die religionen indiens im austausch: das Beispiel tantrismus

seit über 2500 Jahren ist die region südasien 
geprägt durch den austausch verschiedenar-
tigster religiöser traditionen. doch das Verhält-
nis der unterschiedlichen religionen zueinan-
der zu bestimmen, ist – insbesondere mit blick 
auf die jeweiligen esoterischen (tantrischen) 
traditionen – keine leichte aufgabe für die re-
ligionsgeschichte. Zu unterbelichtet ist das 
Wissen auf diesem gebiet. obwohl ein bislang 
noch wenig erforschter bereich, ist der tantris-
mus aber sehr wichtig für die geschichte der 
indischen religionen und ebenso für die ge-
schichte des buddhismus. Auch wenn er mysti-
sche und anti-intellektuelle elemente enthält, 
so ist der tantrismus doch teil der indischen ide-
engeschichte. 
Wie andere religiöse traditionen in indien, 
so formt auch der tantrismus ein komple-
xes gebilde aus vielen ablegern und tradi-
tionen (śivaitisch-hinduistisch, viʂɳuitisch-
hinduistisch, vajrayana-buddhistisch und 
jainistisch), die untereinander besonders im 
frühen mittelalter (6.–13. Jh.) interagiert haben. 
das religiöse milieu in indien war zu jener Zeit 
äußerst lebendig und der markt bestand aus 
vielen konkurrierenden richtungen. 
der tantrismus bot eine neue form der erlö-
sung. er offerierte die eigene erlösung zu lebzei-
ten, ohne große anstrengung und mit hilfe von 
magischen mitteln. dies galt einschränkend für 
den Śivaismus, viʂɳuismus und tantrischen 
buddhismus. Der tantrische Jainismus hinge-
gen bot keinen neuen Weg der befreiung. ihm 
war vielmehr an weltlichen Zielen gelegen.
tantrische texte lehren somit einen schnellen 
Weg der erlösung und erlangung weltlicher Zie-
le. er führt über ein system ritueller, psychischer 
und körperlicher Praktiken und ist an eine initi-
ation des schülers durch den meister oder guru 
gebunden. in einigen texten wird mitunter se-
xuelle Yoga als effektiv und wichtig gelehrt. 
die tantrische tradition ist weniger an doktrin 
als vielmehr an den Praktiken interessiert. Die 
handlung ist wichtig. dies gilt zumindest für 
die religionen des buddhismus und Jainismus. 
in der tantrisch-śivaitischen tradition hingegen 
wurden eigens theistische doktrinen entwi-
ckelt, so dass hier die Praxis in der Doktrin ver-
ankert ist. Die buddhisten und Jainas konnten 
sich auf eine bereits entwickelte Philosophie/
doktrin stützen und wichen bewusst nicht, 
oder nur wenig, davon ab.
für den religionsgeschichtler ist aber nicht 
nur die frage interessant, wie sich tantrische 

Konzepte in unterschiedlichen 
religionen niedergeschlagen 
haben, sondern auch, wie sie 
zugleich variieren und wie religi-
onsübergreifende Kommunika-
tion sich gestaltete. Wie verlief 
der transfer beispielsweise zwi-
schen Śivaismus, buddhismus 
und viʂɳuismus? Wie wurden 
die tantrischen modelle durch 
die gleichermaßen um anhänger 
werbenden religionen beein-
flusst? Wie haben sich die rituel-
len Praktiken mit ihren sehr hete-
rogenen schichtungen einander 
angenähert? Wie fließend waren 
die jeweiligen außen- und innen-
grenzen der religionen? 
Quellen für die beantwortung 
dieser fragen sind in erster li-
nie überlieferte schriften und 
Kommentare. sie können uns 
aufschluss darüber geben, was 
von der „entleihenden“ religi-
on unvollständig übernommen, 
missverstanden oder oberflächlich modifiziert 
wurde. aber auch jene Quellen, die sich durch 
textliche Unabhängigkeit auszeichnen, schrei-
ben beziehungsgeschichte. 
austauschprozesse zwischen den religionen 
sind nicht nur in ihrer historischen dimension 
interessant, sondern vergleichend analysiert 
und unter dem aspekt, dass nicht alle hand-
lungsmuster sich als zeitspezifisch erweisen, 
für aktuelle fragestellungen gleichermaßen re-
levant.

barbara schuler

centre of tantric Studies
am asien-afrika-institut der Universität ham-
burg (abteilung indien und tibet) ist das centre 
of tantric studies angesiedelt. es hat sich die 
erforschung der historischen esoterischen tra-
ditionen indiens zum Ziel gesetzt. das interna-
tional weit vernetzte Zentrum betreibt grund-
lagenforschung. es erschließt Primärquellen 
textkritisch und macht sie digital zugänglich. 
gleichzeitig veranstaltet es regelmäßig Work-
shops und Konferenzen und bringt eine wissen-
schaftliche Zeitschrift heraus.

Weitere informationen
http://www.tantric-studies.uni-hamburg.de

Śiva (Daksinamurti) mit 
meditationsbeinstütze, 
Kailasanatha tempel, 
Kanchipuram, tamilnadu, 
indien, 7. Jh.
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18.10.2012
die mensch-tier-Beziehung aus kirchlicher Sicht
Pastor Holger Janke, nordelbische evangelisch-
lutherische Kirche, Kirchengemeinde langen-
felde, hamburg

25.10.2012
mensch und tier aus der Sicht der Veterinärme-
dizin
dr. med. hermann focke, ehem. Veterinäramts-
leiter, oldenburg

01.11.2012
Gefährten und Feinde des menschen. tiere in 
der hebräischen Bibel
dr. Ute neumann-gorsolke, evangelisch-theo-
logische fakultät, altes testament, ludwig-ma-
ximilians-Universität münchen

08.11.2012
lerche, Pfau, Kranich und anderes Getier. Zur 
geistlichen (emblematischen) entzifferung der 
tierwelt im 16. und 17. Jahrhundert
Prof. Dr. Anselm steiger, Fachbereich evan-
gelische theologie, Kirchen- und dogmen- 
geschichte, Universität hamburg

15.11.2012
Für eine theologie der Befreiung von mensch 
und tier – eine politisch-theologische analyse
miriam löhr, doktorandin, fachbereich evange-
lische theologie, Universität hamburg

22.11.2012
das unbekannte erbe des Judentums und ver-
leugnete erbe des jüdisch-christlichen abend-
landes: tierrecht und konsequenter tierschutz 
in Wort und tat
Dr. Hanna rheinz, jüdisch-deutsche Publizistin, 
Psychologin und tierrechtsethikerin, Weilheim

29.11.2012
mensch-tier-Beziehung aus der Sicht des islam
imamin halima Krausen, imam ali moschee, 
hamburg

06.12.2012
Zwischen trog und talar: Gesellschaftliche  
debatten um nutztiere und kirchliche Vermitt-
lungsversuche
Dr. thomas schaack, Pastor und umweltbeauf-
tragter der evangelisch-lutherische Kirche in 
norddeutschland, breklum

13.12.2012
das tier als herausforderung für die christliche 
anthropologie. ansätze einer theologischen 
Zoologie
dr. rainer hagencord, katholischer theologe, 
institut für Zoologische theologie, Westfälische 
Wilhelms-Universität münster

Zeit Und ort

18.10.12–31.01.13
donnerstags
18–20 Uhr
hörsaal c
hauptgebäude
edmund-siemers-
allee 1

Mensch-tier-beziehung in den religionen  
und im interdisziplinären dialog

der Umgang des menschen mit seinen mitle-
bewesen wird in unserer Zeit oft problematisch 
gesehen. Der beziehung zwischen Mensch und 
tier kommt insofern eine besondere bedeutung 
zu, als das tier vom menschen als ein „du“ er-
kannt wird. damit ist Kommunikation möglich 
und von beiden seiten erlernbar (rainer ha-
gencord). eine Verständigung ist oft schon über 
blicke, Mimik, gestik und bewegung möglich 
(Martin buber). 
für Kinder oder ältere menschen spielen tie-
re oft eine wichtige rolle als Partner. im be-
reich des menschlichen Wirtschaftens gibt es 
Mensch-tier-beziehungen von Partnerschaft 
bis ausbeutung. das mensch-tier-Verhältnis 
weist eine breite Palette von Zuneigung, ver-
trauen, dankbarkeit, trauer, Wut, Verdrängung, 
Kompensation, aktionismus oder gefühlen der 
Hilflosigkeit auf. Die immer wiederkehrende 
thematisierung des mensch-tier-Verhältnisses 

in den medien zeigt deutlich, dass es hier un-
gelöste konflikte gibt. es handelt sich um ein 
aktuelles, dauerhaft präsentes, ungelöstes ge-
sellschaftliches Problem, das aber im interreligi-
ösen gespräch nicht nur in bezug auf den bud-
dhismus, sondern auch durch den rückgriff auf 
die basisschriften der drei monotheistischen 
religionen erstaunliche einsichten ermöglicht. 
diese können zum einen dazu beitragen, eine 
interreligiöse ethische grundlage zur lösung 
aktueller Probleme zu finden, zum anderen zei-
gen sie gemeinsamkeiten der religionen auf, 
die zur gegenseitigen akzeptanz beitragen kön-
nen. die thematik trägt zum Verständnis des 
menschen in seiner Um- und mitwelt bei und 
spricht auch schüler an. 
der interdisziplinäre ansatz der Vorlesung zeigt 
Möglichkeiten zur behandlung auch in der wei-
teren forschung und im Unterricht auf.

 Koordination
Prof. Dr. ulrich Dehn, Fachbereich evangelische theologie, universität Hamburg / elisabeth Pe-
tras, lehramts-referendarin, tierschützerin und mitglied der initiative „schule und tierschutz“



Kinder in großstädten lernen tiere in der regel 
entweder als „haustier“ in leider oft artwidri-
ger haltung oder durch unterschiedliche medi-
en kennen. gleichzeitig hören auch Kinder und 
Jugendliche von skandalen in der tierhaltung 
durch eltern und visuelle medien. Kinder und 
Jugendliche stehen dem oft hilflos gegenüber.
es erscheint daher sinnvoll, die thematik im 
Unterricht aufzugreifen, mit ihnen gemeinsam 
lösungen zu erarbeiten und unter anderem die 
Urteils- und handlungskompetenz der schüle-
rinnen und schüler auch in dieser hinsicht zu 
stärken. erst, wenn die bedürfnisse der tiere 
bekannt sind, kann eine Perspektivübernahme 
versucht werden, kann empathie entstehen. 
diese motiviert zu einem achtsamen Umgang 
mit anderen lebewesen. Die Fähigkeit zur Per-
spektivübernahme ist eine wichtige schlüs-
selkompetenz. Kinder arbeiten in der regel 
mit freude an der eruierung verschiedener lö-
sungsansätze mit. das gefühl des helfenkön-
nens, helfenwollens kann das sozialverhalten 
stärken und auf einfache Weise zum engage-
ment anregen. Die bildungsinitiative „Achtung 

Mitwelt“ in köln und das Projekt „tierschutz 
im Unterricht“ der akademie für mensch-tier-
beziehungen in graz bieten Fortbildungen für 
lehrer/-innen und erzieher/-innen zur themati-
sierung von tierschutz im Unterricht an. 
schülerinnen und schüler initiierten gemein-
sam mit ihrer lehrerin regina Kowalzick das 
Projekt „schüler für tiere“, das auch im rahmen 
von „bildung für nachhaltige entwicklung“ als 
empfehlenswert eingestuft wurde. 

elisabeth Petras

Weitere informationen
ausbildung zum/zur mitwelt- oder tierschutz-
lehrer/-in: 
www.achtung-mitwelt.de 
www.tierschutzimunterricht.org

unterrichtsmatierialien
„schule und tierschutz“
www.schule-und-tierschutz.de 
arbeitskreis deutscher tierschutzlehrer
www.tierschutz-im-unterricht.de
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20.12.2012
alles, was lebt, ist dein nächster?
Dr. ulrich seidel, Praktische theologie, evange-
lische kirche in berlin-brandenburg-schlesische 
oberlausitz

10.01.2013
das tier in der buddhistischen ethik und heils-
lehre
Prof. em. Dr. lambert schmithausen, Asien-Afri-
ka-institut, Universität hamburg

17.01.2013
ambivalentes Zusammenleben – Soziologische 
aspekte des Verhältnis der Gesellschaft zu den 
tieren

Prof. Dr. birgit Pfau-effinger, institut für soziolo-
gie, Universität hamburg 

24.01.2013
Pädagogische dimensionen der mensch-tier-
Verhältnisse: ein Problemaufriss im gesell-
schaftspolitischen und kulturtheoretischen 
Kontext
Prof. Dr. bernhard Claußen, Fachbereich erzie-
hungswissenschaft, Universität hamburg

31.01.2013
Klausur
(für modulstudierende der religionswissen-
schaft an der Universität hamburg)

extra: Warum tierschutz im unterricht?

tierschutzlehrerin regina 
Kowalzick bei der arbeit

Foto: Dr. kuhz-boehnke
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konfessionsdifferenzen in der Frühen neuzeit

ist vom 16. Jahrhundert als „Konfessionellem 
Zeitalter“ die rede, dann steht als initialzün-
dung konfessioneller Differenzierung die re-
formation im Zentrum, die zur opposition 
zwischen Protestantismus und katholizismus 
führt. Dadurch gerät leicht aus dem blick, dass 
sich bereits vor dem emblematischen datum 
der luther’schen thesenanschläge 1517 inner-
halb des Katholizismus zum teil heftig be-
kämpfte reformbestrebungen formieren, dass 
sich „Protestantismus“ in ein weites spektrum 
von großen und kleineren reformatorischen be-
kenntnissen aufspaltet und sich auch im Katho-
lizismus der gegenreformation bemühungen 
um eingemeindung reformatorischen denkens 
beobachten lassen. 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus 
dem im april 2012 an der Universität hamburg 
eingerichteten graduiertenkolleg „interkonfes-
sionalität in der frühen neuzeit“ und weitere 
prominente frühneuzeit-forscherinnen und 
-forscher werden in dieser Vorlesung die Viel-
falt der sich differenzierenden konfessionen im 
16. und 17. Jahrhundert zwischen deutschland, 
frankreich, england und dem mittelmeerraum 
in theologie, bildender kunst und literatur prä-
sentieren.

15.10.2012
(achtung: montag)
explicatio. Zur römisch-katholischen auslegung 
der Bibel durch Bilder bei Peter Paul rubens
Prof. Dr. ulrich Heinen, Fachbereich gestal-
tungstechnik und kunstgeschichte, bergische 
Universität Wuppertal und hauptkirche sankt  
Jacobi, hamburg

24.10.2012
„Zeugen der Wahrheit.“ häretische Bewegun-
gen und Kirchenreform am ausgang des mittel-
alters
Prof. Dr. Jürgen sarnowsky, Historisches semi-
nar, Universität hamburg

31.10.2012
die „Bildtheologie“ martin luthers. Vom rech-
ten und vom falschen Gebrauch der Bilder
Franziska May, M. A., graduierten-kolleg „inter-
konfessionalität in der frühen neuzeit“, Univer-
sität hamburg

07.11.2012
das erfinden von tradition – lucas cranach und 
die reformatorische Bewegung
Prof. Dr. Margit kern, kunsthistorisches institut, 
Freie universität berlin

14.11.2012
das täufertum. Von der Bewegung zur Konfes-
sion
Prof. i. r. Dr. Hans-Jürgen goertz, Historisches 
seminar, Universität hamburg 

21.11.2012 
Katholisch-orthodoxer Synkretismus im Kreta 
des 15. Jahrhunderts
Prof. Dr. ulrich Moennig, institut für griechische 
und lateinische Philologie, universität Ham-
burg

 Koordination
Prof.  Dr.  Marc Föcking, institut für romanistik / Prof.  Dr.  Claudia schindler,  institut für grie-
chische und lateinische Philologie,  beide universität Hamburg

Zeit Und ort

15.10.12–23.01.13
mittwochs
18–20 Uhr
hörsaal m
hauptgebäude
edmund-siemers-
allee 1

„sieben köpffe Martin luthers, gedruckt zu leypsig 
durch Valten schuman im xxixJhar“ (1529) 
in: germanisches nationalmuseum nürnberg (hrsg.): 
ohn‘ ablass von rom kann man wohl selig werden. 
streitschriften und flugblätter der frühen reformations-
zeit, nördlingen 1983.
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28.11.2012
Jansenismus – Katholischer Protestantismus? 
Zu Jean racines „Phèdre“
Prof. Dr. Marc Föcking, institut für romanistik, 
Universität hamburg

05.12.2012
transkonfessionelle durchlässigkeit in der Bi-
medialität: emblematik und visuelle Poesie
Dr. seraina Plotke, Deutsches seminar, germa-
nistische Mediävistik, universität basel

12.12.2012
„o große not, Gott selbst liegt tot“. die soterio-
logische charakteristik der lutherisch-barocken 
Passionstheologie
Prof. Dr. Anselm steiger, Fachbereich evangeli-
sche theologie, Universität hamburg

19.12.2012
Protestantische transformation des Jesuiten-
theaters in andreas Gryphius‘ „leo arminius“
Prof. Dr. bernhard Jahn, institut für germanistik 
i und ii, Universität hamburg

09.01.2013
Wissen ist macht! nicolò Partenio Giannettasio 
(1648–1717) und die neulateinische Gelehrten-
kultur der Jesuiten in neapel
Prof. Dr. Claudia schindler, institut für griechi-
sche und lateinische Philologie, universität 
hamburg

16.01.2013
Profile des englischen Puritanismus im späten 
17. Jahrhundert – John milton und John Bunyan
Prof. Dr. susanne rupp, institut für Anglistik 
und amerikanistik, Universität hamburg

23.01.2013
“could you keep a lent for a mistress?” – 
“restoration drama” und Konfessionen in eng-
land nach 1660
christoph Ketterer, m. a., graduiertenkolleg „in-
terkonfessionalität in der frühen neuzeit“, Uni-
versität hamburg

Universitätsgottesdienste in st. Katharinen im Wintersemester 2012/13
hauptkirche st. Katharinen

extra: neuerscheinung: „James Bond – anatomie eines mythos“

im rahmen des allgemeinen Vorlesungswesens 
der Universität hamburg fand im Wintersemes-
ter 2009/10 unter dem titel „James bond – Ana-
tomie eine Mythos“ eine vorlesungsreihe statt. 
nun ist das dazugehörige buch erschienen.

James bond hat nicht nur die lizenz zum tö-
ten, sondern auch die zum Überleben. Kei-
ner der Heroen der Pop-kultur des 19. und 
20. Jahrhunderts hat sich so unbeschadet ins  
21. Jahrhundert herüberretten können wie der 
Doppelnull-Agent bond. Die gründe für diese 
Unsterblichkeit gehen weit über die schon von 
bonds schöpfer ian Fleming angelegte serialität 
hinaus: bond ist mehr als eine literarische Figur 
und mehr als ein Filmheld. Dieser moderne My-
thos speist sich aus einem gesamtkunstwerk 
aus texten, filmen, musik, das sich über die 
grenzen der eigenen medialität hinaus fest in 
unserer alltagswelt etabliert hat – als Ware, als 
Pose, als sprachlicher gestus. Die langlebigkeit 
des Mythos bond rührt aus der richtigen Mi-
schung aus Wiedererkennbarkeit und Variation, 
aus traditionalität und technikverliebtheit, aus 
statik und chamäleonhafter Wandlungsfähig-
keit.
Die beiträge aus literatur-, Musik- und Medien-
wissenschaft, linguistik, ethnologie und expe-
rimentalphysik eröffnen vielfältige kulturwis-
senschaftliche Perspektiven auf ein epochen 

und generationen überschreitendes langzeit- 
phänomen der Pop-kultur.

beiträge von: Johann n. schmidt, Jan Christoph 
meister, angelika redder, marc föcking, martin 
neumann, knut Hickethier, Anette Pankratz, 
Astrid böger, tobias Janz, Metin tolan, Christian 
brockmann und Hans-Martin gutmann.

marc föcking /ast-
rid böger (Hrsg.)
James Bond – 
anatomie eines 
mythos
2012, 304 seiten, 
10 abbildungen
beiträge zur 
neueren literatur-
geschichte, 
band 289
isbn-13: 978-3-
8253-5878-5
€ 35,–



26

reihe 10

Food & Health Academy: 
ernähung und gesundheit im dialog

Die Food & Health Academy der Hamburg 
school of food and science (hsfs) versteht sich 
als Aufklärungsforum für alle interessierten be-
völkerungsgruppen in sachen gesundheit und 
ernährung. 
in den Vorträgen werden aktuelle fragestel-
lungen aus den bereichen lebensmittel, ge-
sundheit und ernährung aufgegriffen, wobei 
die jeweiligen inhalte eingehend aufbereitet 
und verständlich präsentiert werden. dabei 
wird auf eine kritische bzw. kontroverse be-
trachtung der aspekte Wert gelegt. den teil-
nehmenden der Veranstaltung wird somit 

neben einer einführung in die thematik die  
gelegenheit gegeben, ihr Wissen in den jeweili-
gen gebieten zu vertiefen und zu aktualisieren.

Die Food & Health Academy beschränkt sich 
nicht nur auf die Kerngebiete ernährung und 
gesundheit, sondern bezieht auch themen wie 
einfuhrkontrolle, geruch und geschmack aber 
auch lebensmitteltoxikologische fragestellun-
gen ein. 

Weitere informationen
http://www.hsfs.org/

25.10.2012
eu-einfuhrkontrolle von tierischen erzeugnis-
sen am Beispiel des hamburger hafens
dr. Ute gramm, amt für Verbraucherschutz, 
fachabteilung lebensmittelsicherheit und Ve-
terinärwesen, ein- und durchfuhrangelegen-
heiten, hamburg

01.11.2012
einfuhrkontrollen pflanzlicher lebensmittel am 
Flughafen Frankfurt am main
dr. doris gerlach, tierärztliche grenzkontroll-
stelle hessen, flughafen frankfurt am main

06.12. 2012 
traditionelle chinesische medizin und Verbrau-
cherschutz aus Sicht einer arzneimittelunter-
suchungsstelle
Dr. nicholas schramek, bayerisches landesamt 
für gesundheit und lebensmittelsicherheit, 
oberschleißheim

20.12.2012
(Achtung: 17 uhr, Hörsaal b, Martin-luther-
king-Platz 6 )
die molekulare Welt des Geschmacks 
Prof. Dr. Wolfgang Meyerhof, Deutsches institut 
für ernährungsforschung (Dife), Potsdam-reh-
brücke

10.01.2013
Geruchsforschung an der Schnittstelle verschie-
dener disziplinen
Dr. habil. Andrea büttner, Fraunhofer-institut 
für Verfahrenstechnik und Verpackung, freising

24.01.2013 
metalle in lebensmitteln: the Good, the Bad, 
the ugly?
Prof. Dr. tanja schwerdtle, Westfälische Wil-
helms-Universität münster

Zeit Und ort

25.10.12–24.01.13
donnerstags
18.00–19.30 Uhr
raum 221
hauptgebäude
flügel West
edmund-siemers-
allee 1

 Koordination
Prof.  Dr.  Markus F ischer  /  Dr.  tobias  gräwer t  /  Dr.  i lka  Haase /  Prof.  Dr.  sascha rohn,  a l le  
institut für lebensmittelchemie,  Universität hamburg

Foto: © Photosg – Fotolia.com
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Kriminologische forschung: 
erkenntnisse für Politik, Praxis und Wissenschaft

kriminalität und gewalt beschäftigen bürger 
wie auch fachleute gleichermaßen immer wie-
der. meist sind es einzelne ereignisse – eine se-
xualstraftat, eine Kindestötung oder ein amok-
lauf – die aufmerksamkeit erregen und über 
ihre darstellung in Zeitungen und fernsehen 
menschen bewegen und beunruhigen. 
Aber auch die Arbeit der Polizei, der gerichte 
und des strafvollzuges sind themen, die alle 

betreffen. bürger haben ein informationsbe-
dürfnis und Praktiker wie auch Politiker brau-
chen für ihre entscheidungen solides Wissen, 
um ihre arbeit auf ein solides fundament zu 
stellen. benötigt werden erkenntnisse über die 
entwicklung von Kriminalität und gewalt wie 
auch über Wirkungen darauf gerichteter maß-
nahmen. 

seit vielen Jahrzehnten schon existiert in ham-
burg eine reichhaltige wissenschaftliche for-
schung, die sich mit solchen fragen befasst. 
Über die grenzen der verschiedenen wissen-
schaftlichen disziplinen und fakultäten hinweg 
führt hier die Kriminologie erkenntnisse aus 
Medizin, Psychologie, soziologie und rechts-
wissenschaft zusammen. 
Ziel der Vorlesung ist es, diese forschung und 
dieses Wissen einer breiteren Öffentlichkeit zu-
gänglich zu machen.

18.10.2012
Politische relevanz und praktische Bedeutung 
kriminologischer Forschung: erfahrungswerte, 
Fallbeispiele und Zukunftsperspektiven
Prof. em. Dr. Hans-Jürgen kerner, Juristische Fa-
kultät, institut für Kriminologie, eberhard Karls 
Universität tübingen

25.10.2012
der mord im Zusammenhang des tötens
Prof. Dr. sebastian scheerer, institut für krimi-
nologische sozialforschung, Universität ham-
burg

01.11.2012
labeling in Zeiten neuer Kontrolltechnologien – 
alles beim alten?
PD Dr. Jan Wehrheim, institut für sicherheits- 
und Präventionsforschung (isiP) e. v., institut 
für Kriminologische sozialforschung, Universi-
tät hamburg

08.11.2012
Fortschritte in der Behandlung von Sexualstraf-
tätern
Prof. Dr. Peer briken, institut für sexualforschung 
und Forensische Psychiatrie, universitätsklini-
kum hamburg-eppendorf

15.11.2012
neue aufgaben, neue möglichkeiten: müssen 
wir die Polizei neu denken?
Prof. Dr. rafael behr, Hochschule der Polizei 
hamburg

22.11.2012
Wo stehen wir in 20 Jahren? Prognose der Kri-
minalitätsentwicklung: ein Blick in die Kristal-
kugel?
Jun.-Prof. Dr. stefanie kemme, Fakultät für 
rechtswissenschaft, institut für Kriminalwis-
senschaften, Universität hamburg 

29.11.2012
tabuisiert oder integriert? drogentests am ar-
beitsplatz
Dr. bettina Paul, institut für kriminologische so-
zialforschung, Universität hamburg

06.12.2012
Gezielt töten, gezielt regieren – zur aktualität 
eines Sicherheitsdispositivs
Prof. Dr. susanne krasmann, institut für krimi-
nologische sozialforschung, Universität ham-
burg

 Koordination
Prof.  Dr.  sebastian scheerer,  inst itut  für  kr iminologische sozialforschung /  Prof.  Dr.  Peter 
Wetzels,  institut für Kriminalwissenschaften, beide Universität hamburg

Zeit Und ort

18.10.12–31.01.13
donnerstags
18–20 Uhr
hörsaal K
hauptgebäude
edmund-siemers-
allee 1

foto: © lassedesignen – fotolia.com
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13.12.2012
rückfälligkeit von Sexualstraftätern
dr. martin rettenberger, institut für sexualfor-
schung und Forensisches Psychiatrie, universi-
tätsklinikum hamburg-eppendorf

20.12.2012
Soziale reaktionen auf Kriminalität: resultate 
international vergleichender Forschung
dr. dirk enzmann, fakultät für rechtswissen-
schaft, institut für Kriminalwissenschaften, 
Universität hamburg 

10.01.2013
Welche missbrauchstaten werden bestraft und 
welche „fallen unter den tisch“?
Prof. Dr. Hertha richter-Appelt, institut für  
sexualforschung und Forensische Psychiatrie, 
Universitätsklinikum hamburg-eppendorf

17.01.2013
Faszination rechtsmedizin
Prof. Dr. klaus Püschel, institut für rechtsmedi-
zin, Universitätsklinikum hamburg-eppendorf

24.01.2013
Kriminalitätsfurcht: angst vor Kriminalität oder 
angst vor der angst?
Dr. katrin brettfeld, Fakultät für rechtswissen-
schaft, institut für Kriminalwissenschaften, 
Universität hamburg

31.01.2013
migration, religion und Gewalt
Prof. Dr. Peter Wetzels, Fakultät für rechtswis-
senschaft, institut für Kriminalwissenschaften, 
Universität hamburg 

03.–07. dezember 2012, 18–20 uhr
hauptgebäude der Universität, edmund- 
siemers-Allee 1 und Philosophenturm, von-Mel-
le-Park 6

Professor Føllesdal – ein schüler von Willard van 
Orman Quine – ist C. i. lewis Professor für Philo-
sophie an der stanford university, kalifornien, 
und Professor emeritus an der universität Oslo. 
er ist einer der renommiertesten Philosophen 
der gegenwart, der insbesondere durch arbei-
ten zur analytischen sprachphilosophie, Phä-
nomenologie und hermeneutik hervorgetreten 
ist. nähere informationen zu Professor Dagfinn  
Føllesdal finden sie unter
http://philosophy.stanford.edu/profile/
Dagfinn%20Follesdal/

montag, 03.12.2012, 18–20 uhr
Hörsaal b, Hauptgebäude, edmund-siemers-
allee 1
eröffnungsvortrag: the role of Science in  
“Bildung” 
Der Präsident der universität Hamburg, Prof. Dr. 
Dieter lenzen, wird eine begrüßungsansprache 
halten.

dienstag, 04.12.2012, 18–20 uhr
Hörsaal b, Hauptgebäude, edmund-siemers-
allee 1
the climate crisis: the role of complexity,  
chaos, risk and rational action

mittwoch, 05.12.2012, 18–20 uhr
Hörsaal D, Philosophenturm, von-Melle-Park 6
Similarities and differences in methodology 
between the natural Sciences, the Social Scien-
ces and the humanities

donnerstag, 06.12.2012, 18–20 uhr
Hörsaal b, Philosophenturm, von-Melle-Park 6
ethical aspects of risk

Freitag, 07.12.2012, 16–18 uhr
Hörsaal b, Philosophenturm, von-Melle-Park 6
reason and empathy in ethics

Koordination:
Prof. Dr. ulrich gähde / Dr. Martin Hoffmann, 
beide Philosophisches seminar, universität 
hamburg

Professor Dagfinn Føllesdal

reason in a World at risk – Professor Dagfinn Føllesdal

extra: carl Friedrich von Weizsäcker-Vorlesungen 2012 
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Wahrheit, kausalität, normativität – Perspektiven 
der modernen Wissenschaftsphilosophie

die traditionelle Wissenschaftstheorie des  
20. Jahrhunderts konzentrierte sich zunächst 
fast ausschließlich auf physikalische theorien. 
sie wurde zudem als wesentliche normative 
teildisziplin der Philosophie aufgefasst: Durch 
eine Analyse des Aufbaus und der entwicklung 
empirischer theorien sollten Kriterien entwi-
ckelt werden, mit deren hilfe zum einen empi-
rische theorien von metaphysischen konzeptio-
nen, zum anderen leistungsfähige von weniger 
leistungsfähigen theorien unterschieden wer-
den konnten. 
die moderne Wissenschaftsphilosophie hat 
dagegen die einseitige Fokussierung auf phy-
sikalische theorien aufgegeben; sie analysiert 
theorien und methoden aus einem breiten 

spektrum wissenschaftlicher disziplinen, dar-
unter der biologie, der Psychologie, der sozial-
wissenschaften und der rechtswissenschaft. 
Zudem wurde das präskriptive selbstverständ-
nis durch einen stärker rekonstruktiven ansatz 
abgelöst: die moderne Wissenschaftsphiloso-
phie zielt darauf ab, wissenschaftliche theo-
rien, Methoden und grundbegriffe zunächst 
einmal zu verstehen, ehe man sie zu verbessern 
beansprucht. besonders prominent werden da-
bei in jüngster vergangenheit die begriffe der 
Wahrheit und der Kausalität diskutiert. 
das Ziel der Vorlesungsreihe besteht darin, zu 
dokumentieren, wie vielgestaltig die heutige 
Wissenschaftsphilosophie ist und welche fra-
gen aktuell im mittelpunkt stehen. 

24.10.2012
Wahrheit – Zur Verteidigung eines harmlosen 
Begriffs
Prof. Dr. torsten Wilholt, institut für Philoso-
phie, leibniz Universität hannover

07.11.2012
das experiment in den Wissenschaften
Dr. eva-Maria Jung, Philosophisches seminar, 
Westfälische Wilhelms-Universität münster

14.11.2012
Zwischen rechtsstaat und unrechtsstaat –  
begriffssystematische thesen
Prof. Dr. Jan C. Joerden, Juristische Fakultät,  
europa-Universität Viadrina, frankfurt (oder)

05.12.2012
carl Friedrich von Weizsäcker-Vorlesung:  
Similarities and differences in methodology 
between the natural Sciences, the Social Scien-
ces and the humanities
Prof. Dr. Dagfinn Føllesdal, C. i. lewis Professor 
of Philosophy, stanford university, Professor 
emeritus, university of Oslo

19.12.2012
russell, Kausalität und physikalische Funda-
mentalgesetze
Prof. Dr. Andreas bartels, institut für Philoso-
phie, rheinische friedrich-Wilhelms-Universi-
tät bonn

16.01.2013
Kausalität in der Biologie
Prof. Dr. Marcel Weber, Département de Philo-
sophie, université de genève 

30.01.2013
Kausalität und Physik
Prof. Dr. Andreas Hüttemann, Philosophisches 
seminar, Universität zu Köln

Zeit Und ort

24.10.12–30.01.13
mittwochs
18–20 Uhr
hörsaal d
Philosophenturm
von-Melle-Park 6

 Koordination
Prof. Dr. ulrich gähde / Dr. Martin Hoffmann, beide Philosophisches seminar, universität Hamburg

foto: © drsg98 – fotolia.com
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in transit. mediales Übersetzen in den Künsten

shakespeare im original, auf deutsch, im 
theater oder im kino; HipHop in der new Yor-
ker bronx, im Fernsehen, im videoclip, auf  
Youtube; Performances auf der straße mit live-
Übertragungen in verschiedene theater welt-
weit – solche „Übersetzungen“ in und zwischen 
verschiedenen medien sind seit einigen Jahren 

ein zentrales muster nicht nur der medienöko-
nomie sondern auch der Künste und ein wich-
tiger, gegenwartsbezogener und zeitkritischer 
forschungsgegenstand der medienwissen-
schaften. 
die interdisziplinäre Vorlesung knüpft an die-
se tendenzen sowie an gesellschaftlich und 
zeitdiagnostisch relevante forschungen an. sie 
lenkt den blick auf transformationen in und 
zwischen den verschiedenen Künsten, die sich 
als Praktiken medialer und kultureller Überset-

zungen beschreiben lassen. mit ihrem fokus 
auf Wahrnehmungs- und aneignungsprozesse 
will sie eine bislang wenig diskutierte praxeo-
logische Perspektive in den blick nehmen. Ziel 
der Vorlesungsreihe ist es, die möglichkeiten 
und grenzen der verschiedenen Übersetzungs-
theorien für kultur- und sozialwissenschaftlich 
orientierte medienforschungen auszuloten und 
sie für eine praxisorientierte medientheoreti-
sche und medienästhetische forschung frucht-
bar zu machen. 
Dabei sollen in der vorlesung zwei Arbeitshypo-
thesen zur diskussion gestellt werden: erstens, 
dass die durch medien erzeugte, performative 
hervorbringung von (sozialem und kulturellem) 
sinn und die kulturelle aneignung von medi-
enprodukten als „Übersetzungen“ verstehbar 
sind; zweitens, dass mediale Übersetzungen 
rahmungen brauchen, um sinnkonstituierend 
zu sein, zugleich aber in Übersetzungen immer 
auch neue rahmungen generiert werden. mit 
diesen Arbeitshypothesen werden die Medien 
selbst wie auch ihre hervorbringungs- und an-
eignungsprozesse in und zwischen verschiede-
nen künsten befragt und reflektiert.
anders aber als medienwissenschaftliche Un-
tersuchungen, die ihr augenmerk auf einzel-
medien lenken oder intermedialität auf einer 
medientechnischen oder medienkomparatisti-
schen ebene untersuchen (remediation, medi-
enkonvergenz), richtet die interdisziplinär aus-
gerichtete Vorlesungsreihe ihren schwerpunkt 
auf die frage der hervorbringung von sozialem 
und kulturellem sinn durch mediale transfor-
mationen in den Künsten und befragt so das 
Verhältnis von Künsten und medien selbst. 

24.10.2012
tänze übersetzen. Kulturelle und mediale Prak-
tiken des Übertragens von Geste, Bewegung 
und Figur
Prof. Dr. gabriele klein, Fachbereich bewe-
gungswissenschaft, Universität hamburg

31.10.2012
Fragile translationen. Sprache(n) in der medi-
enkunst
Prof. Dr. Claudia benthien, Fachbereich sprache, 
literatur, medien, institut für germanistik ii, 
Universität hamburg

07.11.2012
latente und manifeste Übersetzungen. „traum-
arbeit“ als Übersetzungsarbeit – intermedial 
und zwischen den Künsten
Prof. Dr. Petra Maria Meyer, institut für kunst-, 
design- und Kommunikationswissenschaften, 
muthesius-Kunsthochschule Kiel

14.11.2012
Über(be)setzungen eines „Komplexes“: Ödipus 
– hamlet – Faust
Prof. Dr. rainer nägele, Department germanic 
language and literature, Yale university

 Koordination
Prof.  Dr.  gabriele  klein,  Fachbereich bewegungswissenschaft  /  Prof.  Dr.  Claudia benthien, 
fachbereich sprache, literatur,  medien i ,  beide Universität hamburg

Zeit Und ort

24.10.12–30.01.13
mittwochs
18–20 Uhr
hörsaal J
hauptgebäude
edmund-siemers-
allee 1

Videokunst im museum für 
moderne Kunst niteroi/rio 
de Janeiro, brasilien, 2011

Foto: C. benthien
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21.11.2012
conceptual Fields of cultural translation
Prof. Dr. Peeter torop, Department of semiotics, 
Universität tartu, estland

28.11.2012
Zwischen Kunst, Kommerz und lokalkolorit: 
Zum einfluss der medienumgebung auf die nar-
rative Struktur von Webserien
Prof. Dr. Markus kuhn, institut für Medien und 
Kommunikation, Universität hamburg

05.12.2012
notation in aktion in notation. Zu Wechsel-
wirkungen von Schrift und Praxis in der neuen 
musik
PD Dr. Christa brüstle, institut für Musikästhe-
tik, Kunstuniversität graz

12.12.2012
in Bewegung: KörpertanzSchrift
Prof. Dr. Claudia Jeschke, Fachbereich kunst, 
musik und tanzwissenschaft, Universität salz-
burg 

19.12.2012
ästhetik und Funktionen transmedialer Bild-
Störungen zwischen Kunst und Kommerz 

Prof. Dr. katrin Fahlenbrach, institut für Medien 
und Kommunikation, Universität hamburg 

09.01.2013
ideen. Gilles deleuze zwischen den Künsten
Prof. Dr. Alexander garcía Düttmann, golds-
miths College, university of london

16.01.2013
Spielarten des literatur- und Wissenstransfers 
in Graphic novels und comic Guides
Prof. Dr. Astrid böger, institut für Anglistik und 
Amerikanistik / PD Dr. Heinz Hiebler, Medien-
zentrum der fachbereiche sprache, literatur, 
medien, beide Universität hamburg 

23.01.2013
transferre/Perferre. Übersetzen als Praxis
Prof. Dr. Dieter Mersch, institut für künste und 
Medien, universität Potsdam

30.01.2013
translation und transkription. Übersetzen als 
genuines Verfahren der Sinnkonstitution
Prof. em. Dr. ludwig Jäger, institut für sprach- 
und Kommunikationswissenschaft, rheinisch-
Westfälische technische hochschule aachen 

extra: university Players

die theatergruppe des instituts für anglisitik 
und amerikanistik wird wie in jedem semes-
ter ein englischsprachiges stück inszenieren! 
Welches das sein wird, verrät unsere Website – 
vielleicht ein shakespeare, vielleicht ein Wilde, 
vielleicht aber auch ein Orwell oder ein labute? 

Für diese Produktion suchen wir schauspieler 
und Mitarbeiter für alle bereiche! Die vorspre-

chen finden zwischen dem 18. und 28. Oktober 
2012 statt. nach intensiven Proben wird das 
stück dann im audimax vom 16. bis zum 26. Ja-
nuar 2013 gespielt. 
Kommt vorbei ... and join us!

Weitere informationen
termine und spielplan
www.universityplayers.de. 

Die university Players spielen wieder!

Foto: g2 baraniak
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skAnDAl! Analytische Perspektiven auf ein „fast“ 
alltägliches Phänomen!

es gibt sie! es gibt sie in fast allen bereichen, je-
der weiß, was gemeint ist, sie provozieren, for-
dern heraus, sie haben hochkonjunktur ... 
die neue Vorlesungsreihe des netzwerk studi-
um generale nord, ein Zusammenschluss nord-
deutscher Universitäten und hochschulen, geht 
im Wintersemester 2012/13 dem Phänomen 
„skandal“ nach. 
im Frühjahr 2013 jährt sich der uraufführungs-
skandal von strawinskys „le sacre du print-
emps“. hundert Jahre ist es her, dass es im thea-
tre des Champs-elysées zu Handgreiflichkeiten 
im Publikum kommt. Der impressario des „bal-
lets russes“, sergej diaghilew, lässt mehrmals 
das licht ein- und ausschalten, das Publikum 
tobt. Pfiffe und Zwischenrufe lassen das Or-
chester unbeeindruckt, die Komposition wird 
bis zur letzten note gespielt.
die elbphilharmonie Konzerte nehmen diesen 
skandal der musikgeschichte zum anlass und 
präsentieren im Mai 2013 im Parkhaus der elb-
philharmonie „re-rite. du bist das orchester!“ 
– eine begehbare künstlerische installation zu 
igor strawinskys „le sacre du Printemps“. 

Die vorlesung nähert sich dem Phänomen 
„skandal“ aus unterschiedlichen Perspektiven. 
Jeder skandal ist in seiner entstehung und Wir-
kung singulär. der entstehende oder erzeugte 
aufschrei, gepaart mit der resonanz einer Öf-
fentlichkeit, ist allen tabubrüchen gemein. der 
skandal wirft damit ein schlaglicht auf den Zu-
stand der gesellschaft. skandale sorgen für auf-
merksamkeit. Wer sie aufdeckt oder inszeniert, 
dem verleihen sie auch Macht. Die Analyse der 
Umstände beleuchtet die ihr innewohnenden 
normen und tabus.
die Vorlesungsreihe wird die skandale rekonst-
ruieren, sie wird die einzelnen akteure und ihre 
rolle beleuchten und es werden die mechanis-
men herausgearbeitet, die einer öffentlichen 
empörung zu grunde liegen.
die Vorlesungsreihe ist eine Kooperation von 
hochschule für musik und theater hamburg, 
universität Hamburg, HafenCity universität 
hamburg und leuphana Universität lüneburg.

Weitere informationen 
http://tinyurl.com/skandal-wise12-13

23.10.2012
Komposition – Kompott – Kompost. eine Skan-
dalgeschichte der musik
Prof. Frank böhme, Hochschule für Musik und 
theater hamburg

30.10.2012
Skandal im Kunstbetrieb: Gezieltes Provozieren 
von edouard manet bis damien hirst
dr. daniel Koep, assistenz direktor, hamburger 
Kunsthalle 

06.11.2012
die Skandale der uS-Präsidenten – zur inszenie-
rung von Politik und moral im Weißen haus
Dr. steffen burkhardt, Direktor international 
media center hamburg, Universität hamburg 

13.11.2012
theaterskandale – Variationen der Wahrneh-
mung 
mascha Wehrmann, theaterakademie hamburg, 
hochschule für musik und theater hamburg

20.11.2012
Sündenböcke auf dem Schleudersitz. Politiker-
rücktritte bei Skandalen
Dr. Michael Philipp, kurator des bucerius kunst 
forum, hamburg

27.11.2012
die Kunst des Weglassens – mode zwischen  
inszenierung und Skandal
Miriam Wolf, M. A., Programmgeschäftsführerin  
[Q]studies, HafenCity universität Hamburg

04.12.2012
Schmutzige Füße. caravaggios hl. matthäus für 
die contarelli-Kapelle
Prof. Dr. iris Wenderholm, kunstgeschichtliches 
seminar, Universität hamburg

11.12.2012
das hamburger Phosgen-unglück von 1928
dr. henning schweer, Wissenschaftshistoriker, 
hamburg

Zeit Und ort

23.10.12–29.01.13
dienstags
18.00–19.30 Uhr
hochschule für 
musik und theater
Fanny-Hensel-saal
harvestehuder 
Weg 12

 Koordination
Prof.  Frank böhme, Hochschule für Musik und theater Hamburg / Prof.  Dr.  Marianne schuller, 
universität Hamburg / Miriam Wolf,  M. A.,  HafenCity universität Hamburg
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18.12.2012
tabubrüche von vorgestern? – Zur aktualität 
des Skandalons der Performance
dr. des. Katrin grögel, fakultät Kulturwissen-
schaften, leuphana Universität lüneburg

08.01.2013
der Skandal mit dem Skandal
Prof. Dr. Marianne schuller, institut für germa-
nistik ii, Universität hamburg

15.01.2013
Bayreuths „inszenierte“ Skandale – Patrice 
chereaus, Götz Friedrichs und heiner müllers 
Wagner-Provokation: wie Skandalinterpretati-
onen referenzcharakter für die Wagner-rezep-
tion erhielten
Peter krause, M. A., leiter junges forum Musik + 
theater, hochschule für musik und theater ham-
burg

22.01.2013
original oder Fake? Fälschungen im Kunst- 
betrieb
Dr. Claudia banz, leitung sammlung kunst & 
design, museum für Kunst und gewerbe, ham-
burg

29.01.2013
Skandalöse musik multimedial inszeniert: die 
interaktive installation „re-rite. du bist das 
orchester!“ und igor Strawinskys „le Sacre du 
Printemps“
annika schmitz, elbphilharmonie Kompass/
education, laeiszhalle und elbphilharmonie 
Hamburg / Prof. Frank böhme, Hochschule für 
musik und theater hamburg

extra: das „Studium generale“ – ein Studienkonzept der Zukunft

in einer Zeit des beschleunigten Wandels ge-
staltet sich unsere Umwelt äußerst vielschich-
tig. Um dieser Komplexität gerecht zu werden, 
sind fachübergreifende Kenntnisse notwendig. 
dies gilt nicht nur für technik und sozialwis-
senschaften, sondern auch für den künstleri-
schen bereich. unterschiedliche Modelle und 
lehrformate haben sich zu diesem Zweck her-
ausgebildet und werden inzwischen von vielen 
unterschiedlichen einrichtungen angeboten. 
Dabei werden begriffe wie studium generale, 
studium fundamentale oder studium univer-
sale oft synonym gebraucht. in das Curriculum 

integriert, als Wahlfach oder als zusätzliches, 
teilweise öffentliches Angebot, sind sie teil der 
universitären lehre.

die in der metropolregion hamburg initiier-
te arbeitsgruppe netzwerk studium generale 
nord besteht aus Programmleitern, wissen-
schaftlichen mitarbeitern und studierenden 
und widmet sich in einem stetigen austausch 
den fragen eines solchen studium generale ge-
dankens.

Frank böhme / Miriam Wolf

die hamburger elbphilhar-
monie im bau, 2009

foto: h. freese
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making the real

Wie wird Wirklichkeit eigentlich gemacht?

sogenannte „reality“ hat derzeit in verschie-
denen Medien Hochkonjunktur: sei es in (Pseu-
do-)Dokusoaps wie „Familien im brennpunkt“, 
„die geissens“, „die schnäppchenhäuser“ oder 
„Frauentausch“, in internet-blogs mit an den 
voyeurismus im Zuschauer appellierendem 
bekenntnischarakter à la „lonelygirl15“ oder 
aber auch in den sehr guten Verkaufszahlen 
historischer romane oder von Autofiktionen. 
authentizität ist „in“, von der lebensberatung 
bis zur Jeans mit gebrauchsspuren oder der fa-
brikneuen Kommode, die aussieht, als hätte sie 
bereits 300 Jahre auf dem buckel. einen solchen 
Authentizitätshype hat es auch zu früheren Zei-

ten schon gegeben, etwa in den kunst- und li-
teraturgeschichtlichen trends des realismus im 
19. Jahrhundert. 

Wie wird Wirklichkeit eigentlich gemacht? die-
ser frage möchte die arbeitsstelle faktualität/ 
fiktionalität (aff) der Universität hamburg mit 
der Vorlesung „making the real“ nachgehen. 
dabei soll weniger medienhistorisch denn me-
diensystematisch vorgegangen werden, und 
zwar nicht nur aus den in der arbeitsstelle ver-
tretenen disziplinen der literatur- und medien-
wissenschaften heraus, sondern auch aus dem 
blickwinkel der rechtswissenschaft.

16.10.2012
Über Wirkung und Wirklichkeit des erzählens: 
„Glebs Film“ (Brd 2009) von christian hornung 
Prof. Dr. Jan Christoph Meister, institut für ger-
manistik ii, Universität hamburg / christian 
hornung, regisseur, hamburg

23.10.2012
das wirklich wahre leben. Grenzgänge aus Fak-
ten und Fiktion im realitätsfernsehen
Prof. Dr. Joan kristin bleicher, institut für Medi-
en und Kommunikation, Universität hamburg

30.10.2012
„of course it‘s a true story. But it may not have 
happened!“ on Fictionality, narrativity and 
truth
(Vortragssprache englisch)
Associate Professor Dr. Per krogh Hansen, ins-
titut for litteratur, kultur og Medier, syddansk 
Universitet, dänemark

06.11.2012
morde, macht und mythos: (de-)Konstrukti-
onen der mafia im Spannungsfeld von roman 
und reportage
dr. stephanie neu, institut für germanistik ii, 
Universität hamburg

13.11.2012
reflecting on War – Pressefotografie zwischen 
dokumentation und manipulation
Dr. Julia Quante, Projektleitung PrOFin-Modell-
projekt, abteilung für internationales, Universi-
tät hamburg

20.11.2012
Fakten schaffen. Verschwörung und erzählen in 
der italienischen renaissance 
Prof. Dr. Marc Föcking, institut für romanistik, 
Universität hamburg

27.11.2012
Betroffenheit und authentizität. Gewalt im  
interaktiven theater argentiniens der 1970er 
Jahre
Prof. Dr. inke gunia, institut für romanistik, 
Universität hamburg

04.12.2012
interview mit dem renommierten dokumen-
tarfilmer Klaus Wildenhahn zu ausschnitten 
aus seiner Filmographie
Prof. Dr. Joan kristin bleicher, institut für Medi-
en und Kommunikation, Universität hamburg /  
klaus Wildenhahn, Dokumentarfilmer und 
filmproduzent, hamburg

11.12.2012
Fiktionalität und Faktualität in japanischen  
tagebüchern des 14. Jahrhunderts
Jun.-Prof. Dr. eike großmann, Asien-Afrika-insti-
tut, Universität hamburg

18.12.2012
der Winter, der (vielleicht) ein Sommer war. 
Probleme mit der Faktualität in antiken texten 
Prof. Dr. Claudia schindler, institut für griechi-
sche und lateinische Philologie, universität 
hamburg

 Koordination
Prof.  Dr.  inke gunia,  institut für romanistik / Dr.  stephanie neu, institut für germanistik i i , 
beide Universität hamburg

Zeit Und ort

16.10.12–29.01.13
dienstags
18–20 Uhr
raum 1150
Philosophenturm
von-Melle-Park 6

reihe 15
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08.01.2013
Fakten und Fiktionen – die tatsachenbehaup-
tung im äußerungsrecht
Prof. Dr. Jan Hegemann, rechtsanwalt rAue llP, 
Honorarprofessor Freie universität berlin

15.01.2013
authentifizierungsstrategien in fiktionalen und 
faktualen audiovisuellen erzählformen im in-
ternet
Jun.-Prof. Dr. Markus kuhn, institut für Medien 
und Kommunikation, Universität hamburg

22.01.2013
Fiction and Forensics: authenticity and Fictio-
nality in contemporary memory narratives 
(Vortragssprache englisch)
Johanne Helbo bøndergaard, Promotionsstu-
dentin, department of aesthetics and commu-
nication, Aarhus university

29.01.2013
„lars von trier – als er selbst“: reale Personen 
als fiktionale Figuren im narrativen Spiel, am 
Beispiel von casper christensens und Frank 
hvams comedyserie „Klovn“ (dK 2005–09)
silke lahn, m. a., institut für germanistik ii, Uni-
versität hamburg

Zusätzliche Veranstaltung: 28.01.2013
Was ist psychische Wirklichkeit?
Prof. Dr. med. Michael schulte-Markwort, Ärztli-
cher direktor der Klinik für Kinder- und Jugend-
psychiatrie, -psychotherapie und -psychosoma-
tik, Universitätsklinikum hamburg-eppendorf 
und leitender abteilungsarzt für Kinder und 
Jugendpsychosomatik am Altonaer kinderkran-
kenhaus

extra: Wie wird Wirklichkeit eigentlich gemacht?

diese fragestellung verknüpfen wir mit der ab-
sicht, Vertreterinnen und Vertreter unterschied-
licher Wissensdisziplinen zu Wort kommen zu 
lassen. mit dieser herangehensweise implizie-
ren wir zwei annahmen (mit n. goodman 1978): 
zum einen, dass Wirklichkeit auf Zeichensyste-
men beruht, die von menschen gemacht sind, 
mithin also das faktuale nicht einfach vorhan-
den und gefunden, sondern erfunden wird, also 
Produkt eines reflektierten gestaltungsprozes-
ses ist. 
Zum anderen verweist das Programm der vor-
lesung darauf, dass der begriff „Wirklichkeit“ 
nicht auf die idee einer einzigen Wirklichkeit zu 
reduzieren ist, sondern man von der existenz 
von Versionen von Wirklichkeit auszugehen hat 
und damit von verschiedenen Auffassungen 
von dem, was eine tatsache, ein fakt ist, was 
als authentisch gilt: die Versionen des faktu-
alen im Kontext autobiographischer literatur, 
im Kontext von (dokumentar-)film, (realitäts-)
Fernsehen, Pressefotografie und internetblogs, 
im Kontext der rechtswissenschaft und im Kon-
text der Psychiatrie. Was in welcher Welt-versi-
on als fakt gilt und was nicht, ist abhängig da-
von, ob es mit dem jeweils zugrunde liegenden 
kodifizierungssystem kompatibel ist oder nicht. 
Unser Vorlesungsprogramm macht deutlich, 
dass mit den einzelnen beiträgen aus den ge-
nannten disziplinen auch unterschiedliche 
Kultur- und Zeiträume in die diskussion um fak-
tualität eingeschlossen werden sollen. an die 
frage, wie Wirklichkeit eigentlich gemacht wird, 
lässt sich dann noch eine weitere anschließen, 
die sich aus den obigen Überlegungen ergibt. 
gibt es – bei aller Unterschiedlichkeit der Wirk-
lichkeit konstituierenden Zeichensysteme – so 

etwas wie einen gemeinsamen nenner? gibt 
es so etwas wie einen überzeitlich, transdiszip-
linär und transkulturell wirksamen Kriterienka-
talog, mit dem der darstellungsmodus faktua-
lität nachgewiesen werden kann? 
seit der umfangreichen forschungsarbeit von 
gunter gebauer und christoph Wulf 1992 
muss in diesem Zusammenhang gewiss auch 
untersucht werden, welche rolle bei der Kons-
tituierung von faktualität dem zukommt, was 
als mimesis bezeichnet wird: ein nicht auf die 
ästhetik beschränktes, „hochkomplexes gebil-
de, in dem eine ganze reihe von bedingungen 
zusammenlaufen: theoretische und praktische 
einstellungen zur Welt, erkenntnis und han-
deln, symbolsysteme und kommunikations-
medien, beziehungen von ich und Anderen“  
(gebauer/ Wulf 1992: 423).

inke gunia

Foto: tracy tucker – istockphoto.com

Zeit Und ort

montag, 28.01.13
18–20 Uhr
raum 1150
Philosophenturm
von-Melle-Park 6



36

Reihe xx

36

Medien und bildung

Medienbildung zwischen utopie und Praxis

Mit blick auf die gesellschaftliche relevanz von 
Medien und bildung stehen theoretische Pers-
pektiven und euphorische Utopien nicht selten 
praxisorientierten Projekten oder teils ernüch-
ternden erfahrungen aus dem pädagogischen 
tagesgeschäft gegenüber.
Die vorlesung „Medien und bildung“ möchte 
im Wintersemester 2012/13 einen interdiszip-
linären raum schaffen, um dieses spannungs-
feld zwischen – im weitesten sinne medienpä-
dagogischen – Visionen und forderungen sowie 
tatsächlichen Praxen und Förderungen in den 
blick zu nehmen und zu diskutieren. es soll ver-
deutlicht werden, warum beides notwendig ist: 
einerseits die beschäftigung mit Hintergründen 
und Zusammenhängen, die nicht selten ge-
prägt sind von einer idealisierenden sichtweise 
auf aktuelle technologische, soziale und kultu-

relle veränderungen; andererseits die reflexion 
der Praxis und damit eine Auseinandersetzung 
mit alltäglichen Problemen, Hindernissen, risi-
ken – aber auch mit chancen, erfolgen, Verän-
derungen.
ausgangspunkt der Vortragsreihe sind Kontro-
versen zwischen Vertreterinnen und Vertretern 
von utopie und Praxis, zwischen Hoffnung und 
Wirklichkeit, zwischen euphorie und ernüchte-
rung. Ziel ist es, einen rahmen für die Weiter-
entwicklung zeitgemäßer medienbildung zu 
schaffen und damit Möglichkeitsräume für ein 
gemeinsames (Weiter-)Denken zu eröffnen.

die Vorlesung wird in Kooperation mit dem 
landesinstitut für lehrerbildung und schulent-
wicklung (hamburg) und dem multimedia Kon-
tor hamburg durchgeführt.

16.10.2012
einführung: Science, Fiction, realities
christina schwalbe, dipl.-ing., m. a. / ralf appelt, 
Dipl.-Päd., M. A. / Wey-Han tan, Dipl.-Päd., M. A. / 
Andreas Hedrich, Dipl.-soz. / Jun.-Prof. Dr. Alexander 
Unger, alle fachbereich erziehungswissenschaft, 
Universität hamburg

23.10.2012
lernen 2.0 – Wunsch oder Wirklichkeit?
lisa rosa, landesinstitut für lehrerbildung und 
schulentwicklung (li), hamburg

30.10.2012
Keine Bildung ohne medien
ilka goetz, geschäftsführerin, bits 21 im Förder-
verein für Jugend und sozialarbeit e. v., berlin

06.11.2012
Koevolution – Zur theorie und Praxis der 
medienbildung
Prof. Dr. torsten Meyer, institut für kunst & 
Kunsttheorie, Universität zu Köln 

13.11.2012
open educational resources – Pro und contra!
Felix schaumburg, lehrer, gesamtschule bar-
men, Wuppertal / Marc Frye, vertreter des Cor-
nelsen schulbuch verlages, berlin

20.11.2012
das Projekt Paducation – mobiles lernen an der 
Schule
Christian lenz, schulleiter kurt-körber-gymna-
sium, hamburg / ingo Kriebisch, landesinstitut 
für lehrerbildung und schulentwicklung (li), 
hamburg

27.11.2012
Partizipatives lernen mit digitalen medien in 
der Schule
Prof. Dr. kerstin Mayrberger, institut für Medien 
und bildungstechnologie, universität Augsburg

Zeit Und ort

16.10.12–29.01.13
dienstags
18–20 Uhr
raum 504
von-Melle-Park 8 

 Koordination
Jun.-Prof. Dr. Alexander unger / Christina schwalbe, Dipl.-ing., M. A. / ralf Appelt, Dipl.-Päd., 
M. A. / Andreas Hedrich, Dipl.-soz. / Wey-Han tan, Dipl.-Päd., M. A., alle Fachbereich erzie-
hungswissenschaft, Universität hamburg

reihe 16

Foto mit genehmigung des jaf – verein für medienpädagogische Praxis Hamburg e. v. 
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04.12.2012
die Wissensgesellschaft – eine moderne utopie
Prof. Dr. rudolf kammerl, Fachbereich erzie-
hungswissenschaft, Universität hamburg

11.12.2012
Kontrollverlust für Schule und lehrer durch  
digitale medien
Jöran Muuß-Merholz, Dipl.-Päd., Jöran und kon-
sorten, hamburg

18.12.2012
das handy im Bildungsbereich – zwei Perspek-
tiven
daniel seitz, computermedienpädagoge, medi-
ale pfade, Agentur für Medienbildung, berlin / 
Klaus Küchmeister, landesinstitut für lehrerbil-
dung und schulentwicklung (li), hamburg

08.01.2013
rePlayme – digitale Spiele zur Förderung der 
lesekompetenz
dr. silke günther, fachbereich erziehungswis-
senschaft, Universität hamburg

15.01.2013
und alle so: yeaahh!! – Pädagogische nutzung 
partizipativer medien und Partizipationsmög-
lichkeiten Jugendlicher
niels brüggen, M. A., Jugend Film Fernsehen – 
institut für medienpädagogik in forschung und 
Praxis, München

22.01.2013
medienbildung als gesellschaftliche aufgabe
Carsten brosda, leiter des Amtes für Medien, 
hamburger senatskanzlei

29.01.2013
Von der Schulhomepage zum Schulblog
Daniel röhe, schulleiter, bugenhagen schule 
hamburg

extra: Kontaktstudium Geschichte – auf dem Weg in die moderne

das Kontaktstudium geschichte bietet die 
Möglichkeit, sich systematisch und intensiv 
mit einem ausgewählten themenfeld der ge-
schichtswissenschaft zu beschäftigen. die teil-
nehmerinnen und teilnehmer erhalten in vier 
seminaren und dem Propädeutikum zum ei-
nen Überblickswissen, um größere historische 
Zusammenhänge und grundlinien der histo-
rischen entwicklung zu verstehen. darüber hi-
naus werden exemplarisch einzelne themen 
intensiv bearbeitet, die die einschlägigen theo-
rien und Positionen der geschichtswissenschaft 
vor allem der letzten beiden Jahrzehnte wider-
spiegeln. Durch regionalgeschichtliche bezüge 
wird ein schwerpunkt auf die geschichte ham-
burgs gesetzt. das Kontaktstudium geschichte 
ist ein angebot aus dem Zusatzprogramms des 
Kontaktstudiums für ältere erwachsene (Kse). 
es wird bei erfolgreicher teilnahme mit einem 
Zertifikat abgeschlossen.

Studienthemen und-organisation
das Kontaktstudium geschichte ist in zwei studi-
enabschnitte mit jeweils zwei seminaren einge-
teilt. der einstieg ist zu seminar 1 oder seminar 
3 möglich. im Wintersemester 2012/13 beginnt 
der zweite studienabschnitt mit dem seminar 3: 
„deutsche geschichte zwischen 1815 und 1914: 
vom Wiener kongress bis zum beginn des ers-

ten Weltkriegs.“ im sommersemester 2013 folgt 
das seminar 4: „deutsche geschichte im spiegel 
moderner Fragestellungen.“ vor beginn des se-
minars muss ein studienvorbereitendes Propä-
deutikum belegt werden. 

Wissenschaftliche Beratung
Prof. Dr. Franklin kopitzsch, Historisches semi-
nar, Universität hamburg
Seminarleitung
dr. Katrin schmersahl

unterrichtszeiten
Propädeutikum – einführung in die geschichts-
wissenschaftliche arbeitsweise
mittwochs, 14.30–17.00 Uhr 
beginn: 17.10.2012 (4 termine)
seminar „deutsche geschichte zwischen 1815 
und 1914“
montags, 11.00–13.30 Uhr 
beginn: 29.10.2012 (7 termine)

Weitere informationen 
zu organisation, Kosten und anmeldung: 
Universität hamburg, arbeitsstelle für wissen-
schaftliche Weiterbildung (aWW)
marlis adjanor
tel. 040/428 83-2641, -2477 
e-mail: kse@aww.uni-hamburg.de

deutsche geschichte des 18. und 19. Jahrhunderts mit einem regional- 
geschichtlichen schwerpunkt auf der geschichte hamburgs

Foto mit genehmigung des jaf – verein für medienpädagogische Praxis Hamburg e. v. 

mehr zum thema 
Kontaktstudium 
für ältere 
erwachsene: 
siehe seite 40/41
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interkulturelle bildung

sprachliche und kulturelle Vielfalt sind „nor-
mal“ – insbesondere in großstädten. ein haupt-
antrieb dafür ist migration. deutschland weist 
seit dem ende des Zweiten Weltkriegs stetig 
Zuwanderung auf. Die typen der Zuwanderung, 
die regionen der herkunft oder die soziale Zu-
sammensetzung der migrantengruppen ändern 

sich – das faktum der migration selbst ist eine 
Konstante, nicht nur in deutschland. die folgen 
der Migration für bildung und erziehung stehen 
im Mittelpunkt der vorlesung. Jeder beitrag 
wirft ein schlaglicht auf einen aspekt dieser fol-
gen und seine relevanz für das professionelle 
Handeln im kontext von bildung und erziehung.

16.10.2012
interkulturelle Bildung – einführung 
Prof. Dr. ingrid gogolin, Fachbereich erziehungs-
wissenschaft, Universität hamburg

23.10.2012
Über die allmähliche aneignung akademischer 
Schreibfähigkeit – die Schreibwerkstatt des 
FÖrmiG-Kompetenzzentrums 
Prof. Dr. ursula neumann / Dr. Dagmar knorr, 
beide fachbereich erziehungswissenschaft, 
Universität hamburg 

30.10.2012
lehramtsstudierende mit migrationshinter-
grund: erfahrungen, erwartungen, interkultu-
relle Kompetenz
Prof. Dr. Drorit lengyel, Fachbereich erziehungs-
wissenschaft, Universität hamburg 

06.11.2012
2000 türkische Familien in europa – migration 
im drei-Generationen-Zusammenhang
Prof. Dr. bernhard nauck, institut für soziologie, 
technische Universität chemnitz

13.11.2012
Qualifizierung frühpädagogischer Fachkräfte 
für den umgang mit Vielfalt 
Prof. em. Dr. gudula list, Fakultät für informa-
tik, Universität zu Köln

20.11.2012
Schulische Sprachbildung aus der Perspektive 
von lehrkräften naturwissenschaftlicher Fächer 
dr. linda riebling, hamburg

27.11.2012
mathematik und sprachliches lernen 
PD Dr. Christine Pauli, romanisches seminar, 
Universität Zürich

04.12.2012
Was hat es mit dem „Kiezdeutsch“ auf sich? 
Überlegungen zu Sprache und ethnizität

Prof. Dr. inci Dirim, institut für germanistik, 
Universität Wien 

11.12.2012
Bildung in der diaspora – angebote für Kinder 
und Jugendliche griechischer herkunft
Prof. Dr. Michael Damanakis, Fachbereich erzie-
hungswissenschaft, Universität Kreta

18.12.2012
das interkulturelle Schülerseminar der universi-
tät hamburg: Qualifizierung von Studierenden 
und Sprachbildung für Schüler/-innen
marika schwaiger, m. a., fachbereich erzie-
hungswissenschaft, Universität hamburg 

08.01.2013
die „Bildungssprache der Schule“: Überlegun-
gen zu merkmalen des registers und zur dia-
gnostik individueller Fähigkeiten
christoph gantefort, institut für vergleichende 
bildungsforschung und sozialwissenschaften, 
Universität zu Köln 

15.01.2013
Projekt StoP „Stadtteile ohne Gewalt“
Prof. Dr. sabine stövesand, Hochschule für  
angewandte Wissenschaften hamburg 

22.01.2013
Sprachliche interaktion in multilingualen Klas-
sen – erste ergebnisse einer Videostudie 
dr. Joana duarte, fachbereich erziehungswis-
senschaft, Universität hamburg 

29.01.2013
interkulturelle Schulentwicklung zwischen ah-
len und everswinkel. ein Projekt außerhalb der 
Großstadt
Prof. Dr. sara Fürstenau, / katrin Huxel, M. A., bei-
de Westfälische Wilhelms-Universität münster

05.02.2013
Klausur
(nur für studierende der Universität hamburg)

Zeit Und ort

16.10.12–05.02.13
dienstags
18–20 Uhr
raum 05
von-Melle-Park 8

 Koordination
Prof.  Dr.  ingrid gogolin,  Fachbereich erziehungswissenschaft ,  Arbeitsstel le  interkulturel le 
bildung, institut für international vergleichende und interkulturelle erziehungswissenschaft, 
Universität hamburg

reihe 17

eine Kooperation 
des arbeitsbereiches 
medienpädagogik der 
Universität hamburg 
und des mediennetzes 
hamburg e. V.
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reihe 18

Online-spiele und Pädagogik: Medienpädagogische 
Perspektiven auf ein kulturgut

Online-spiele erfreuen sich einer hohen be-
liebtheit und sind gleichzeitig nicht unumstrit-
ten. die risiken des gamings zu vermeiden, die 
chancen der spiele zu nutzen und das spielen 
einer reflektierten betrachtung zuzuführen sind 
zentrale medienpädagogische aufgabenstel-
lungen, die den thematischen rahmen dieser 
Veranstaltung bilden. Zur förderung der medi-
enkompetenz der heranwachsenden spieler/ 
-innen und zur Unterstützung der pädagogi-
schen bemühungen von eltern und Pädagogen 

bedarf es eines Zusammenspiels unterschiedli-
cher forschungsdisziplinen, einrichtungen und 
pädagogischer handlungsfelder. die Vorlesung 
vermittelt theorie und Praxis medienpädago-
gischer interventionen. Anhand von beispielen 
aus unterschiedlichen handlungsfeldern wer-
den vielfältige medienpädagogische Konzepte 
anschaulich gemacht und diskutiert.
eine Kooperation des arbeitsbereiches medi-
enpädagogik der Universität hamburg und des 
mediennetzes hamburg e. V.

22.10.2012
computerspielesozialisation und Pädagogik
Prof. Dr. rudolf kammerl, Fachbereich erzie-
hungswissenschaft, Universität hamburg

29.10.2012
Pädagogische Klassifikation und Bewertung 
von computerspielen
tobias Miller, spielbar.de/Outermedia, bundes-
zentrale für politische bildung, bonn

05.11.2012 
(achtung: 18.00 s.t.–21.00 Uhr)
Gametreff – 20 computerspiele in der prakti-
schen eigenerprobung
Henning Fietze, Offener kanal schleswig-Hol-
stein, Kiel 

12.11.2012
online-Games und Jugendmedienschutz
nico bouguerra, Freiwillige selbstkontrolle Mul-
timedia, berlin und bigpoint gmbH, Hamburg

19.11.2012
Gaming und Peer-einfluss 
Prof. Dr. thorsten Quandt / sonja kröger, M. A., 
beide Kommunikationswissenschaft, Universi-
tät hohenheim

26.11.2012
computerspielekompetenz aus (entwicklungs-)
psychologischer Perspektive
Prof. Dr. Peter Ohler, institut für Medienfor-
schung, technische Universität chemnitz

03.12.2012
Wie wähle ich geeignete (lern-)Spiele für Kin-
der aus? Zur Bewertung des pädagogischen 
Potentials von „Serious Games“ und „Bildungs-
apps“ für Kinder

Prof. Dr. stefan Aufenanger, institut für erzie-
hungswissenschaft, Johannes gutenberg-Uni-
versität mainz

10.12.2012
Bilden machinima und modding? Zur Bedeu-
tung kreative kollaborativer Praxen für Bil-
dungsprozesse
Jun.-Prof. Dr. Alexander unger, Fachbereich er-
ziehungswissenschaft, Universität hamburg

17.12.2012
computerspiele in der medienpädagogischen 
Praxis
gerrit neundorf, dipl.-sozpäd., institut für com-
puterspiel – spawnpoint im Plattform e. v., er-
furt / andreas hedrich, soziologe und medienpä-
dagoge, initative creative gaming e. V., hamburg

07.01.2013
Games und Gaming in der medienpädagogi-
schen Forschung 
dr. Ulrike Wagner, Jugend film und fernseh e. V. 
(Jff) – institut für medienpädagogik, münchen

14.01.2013
computerspiele im deutschunterricht
Prof. Dr. Matthis kepser, Fachbereich sprach- und 
literaturwissenschaften, universität bremen

21.01.2013
Zum Bildungspotential von computerspielen
Prof. Dr. Johannes Fromme, institut für erzie-
hungswissenschaft, otto-von-guericke-Univer-
sität magdeburg

28.01.2013
Pädagogen als Spieleautoren? realplayme – 
eine offene Spieleplattform für den unterricht
dr. silke günther, fachbereich erziehungswis-
senschaft, Universität hamburg

 Koordination
Prof.  Dr.  rudolf  kammerl,  Fachbereich erziehungswissenschaft ,  Medienpädagogik und Ästhe-
tische bildung, universität Hamburg

Zeit Und ort

22.10.12–28.01.13
montags
18–20 Uhr
raum 504
von-Melle-Park 8
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Kontexte des lernens

lernen ist ein allgegenwärtiger begriff: lebens-
langes lernen, lernen im alter und gegen das 
älterwerden, gehirngerechtes lernen usw.  all-
tagswissen und wissenschaftliche erkenntnis 
vermischen sich in diesem bereich oft aufs er-
staunlichste und treiben bunte blüten, deren 
grundlagen bisweilen nur schwer nachzuvoll-
ziehen sind.
die Vorlesung „Kontexte des lernens“ will sich 
einer dieser grundlagen zuwenden und be-
fragt aus verschiedenen Perspektiven das, was 
lernen erst notwendig macht und es zugleich 
ermöglicht: die lebensumwelt, die persönliche 
geschichte, kurz: die Kontexte, in denen ler-
nende sich befinden. teilhabe in ökonomischer, 

sozialer, kultureller und auch demokratischer 
Perspektive kann hierbei als richtschnur für die 
Analyse und einschätzung der kontexte dienen. 
biographie, Milieu und intersektionalität sind 
begriffe, die den lernkontext charakterisieren. 
hiermit wird lernen als erfahrung geformt und 
gerahmt, unterstützt oder erschwert.
die Vorlesung will verschiedene „Kontexte 
des lernens“ und mögliche Zugänge zu ih-
nen anschaulich machen und zur diskussion 
stellen. dabei werden auch unterschiedliche 
forschungszugänge (von der arbeit mit lern-
bildern oder -geschichten, über biographische 
herangehensweisen bis zur diskurs- und mehr-
ebenenanalyse) vorgestellt.

22.10.2012
Kontexte des lernens
Prof. Dr. Peter Faulstich, Fachbereich erzie-
hungswissenschaft, Universität hamburg

29.10.2012
Gesellschaftsbilder und lerngeschichten
rosa bracker, Dipl.-Päd. / Jessica vehse, Dipl.-
Päd., beide Fachbereich erziehungswissen-
schaft, Universität hamburg

05.11.2012
Bildung in einer fragmentierten Gesellschaft
Prof. Dr. Heinz bude, Fachbereich gesellschafts-
wissenschaften, Universität Kassel

12.11.2012
(achtung: hörsaal c, hauptgebäude, edmund-
siemers-allee 1)
auf der Suche nach lernBildern – collagen als 
Zugang für lernende und Forschende 
dr. susanne Umbach, fachbereich erziehungs-
wissenschaft, Universität hamburg

19.11.2012
die intersektionale mehrebenenanalyse und 
die heterogenität des lernens 
Wibke derboven, dipl.-ing. / Kathrin schrader, 
m. a., beide arbeit-gender-technik, technische 
Universität hamburg-harburg

26.11.2012
Partizipation und leben lernen 
Prof. Dr. Jörg Zirfas, institut für Pädagogik, Fried-
rich-alexander-Universität erlangen-nürnberg

03.12.2012
Klassenzugehörigkeit und habituswandel
Prof. Dr. i. r. Michael vester, Hannover

10.12.2012
lernkontext „Flucht und asyl“
Prof. Dr. Joachim schroeder, Fachbereich erzie-
hungswissenschaft, Universität hamburg 

14.01.2013
lernorientierungen im biographischen Kon-
text: empirische analysen im lichte pragmatis-
tischer und praxeologischer reflexion 
Prof. Dr. Arnd-Michael nohl, Fakultät für 
geistes- und sozialwissenschaften, helmut-
schmidt-universität/universität der bundes-
wehr, hamburg

21.01.2013
lernen im Jugendverband: tragen Verbände zur 
Bildungsgerechtigkeit bei?
Prof. Dr. Anke grotlüschen / Dr. Wibke riek-
mann / alf-tomas epstein, m. a., historiker, alle 
fachbereich erziehungswissenschaft, Universi-
tät hamburg

 Koordination
Prof.  Dr.  Peter Faulstich / rosa bracker,  Dipl.-Päd. / Dr.  susanne umbach, Fachbereich erzie-
hungswissenschaft ,  berufliche bildung und lebenslanges lernen, universität Hamburg

Zeit Und ort

22.10.12 – 21.01.13
montags
18–20 Uhr
raum 221
flügel West
hauptgebäude
edmund-siemers-
allee 1

reihe 19

DFg-Projekt „biographizität 
und Kontextualität des lernens 
erwachsener“
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reihe 20

bildungstheorie und empirische bildungsforschung

Perspektiven auf ein spannungsreiches verhältnis

bildungstheorie und empirische bildungs-
forschung entstammen verschiedenen wis-
senschaftlichen traditionen, sind lange Zeit 
getrennte Wege gegangen. die bildungsphilo-
sophische reflexion wurde von Humboldt bis 
Adorno als „bildungstheorie ohne bildungsfor-
schung“ bezeichnet, der umgekehrt seit den 
1960er Jahren eine „bildungsforschung ohne 
bildungstheorie“ gegenüberstehe (A. v. Prond-
czynsky). 
seit einiger Zeit sind jedoch tendenzen erkenn-
bar, beide traditionen stärker aufeinander zu 
beziehen und bildungstheoretische reflexio-
nen mit der empirischen Untersuchung der Vo-
raussetzungen, Verlaufsformen und resultate 

tatsächlicher bildungsprozesse zu verknüpfen. 
so gibt es an der Universität hamburg seit zwei 
Jahren einen masterstudiengang erziehungs- 
und bildungswissenschaft, bei dem einer der 
beiden Profilbereiche, in dem die studierenden 
sich spezialisieren können, den titel „bildungs-
theorie und empirische bildungsforschung“ 
trägt. 
Vor diesem hintergrund soll die Vorlesung das 
verhältnis von bildungstheorie und empirischer 
bildungsforschung aus der Perspektive unter-
schiedlicher wissenschaftstheoretischer Positi-
onen und erziehungswissenschaftlicher teildis-
ziplinen beleuchten.

18.10.2012
einführung in das thema der Vorlesung
Prof. Dr. Hans-Christoph koller / gereon Wulf-
tange, Dipl.-Päd., beide Fachbereich erziehungs-
wissenschaft, Universität hamburg

25.10.2012
uneinlösbare Versprechen. Von Bildungstheori-
en und Bildungsforschung 
Dr. sönke Ahrens / Prof. Dr. Michael Wimmer / 
Prof. Dr. knut schwippert, alle Fachbereich er-
ziehungswissenschaft, Universität hamburg 

01.11.2012
Bildungsforschung in ihrer Geschichte –  
Bildungsphilosophie und pädagogische reflexi-
on als relevante umwelten
Prof. Dr. Heinz-elmar tenorth, institut für erzie-
hungswissenschaften, humboldt-Universität 
zu berlin

08.11.2012
(Wozu) Braucht die Bildungstheorie die empiri-
sche Bildungsforschung?
Prof. Dr. Wilfried bos, institut für schulentwick-
lungsforschung, technische Universität dort-
mund

15.11.2012
Bildungstheorie und Bildungsforschung. oder: 
das akademische Feld als Stätte hegemonialer 
Kämpfe
Prof. Dr. Markus rieger-ladich, Fakultät für 
geistes- und sozialwissenschaften, helmut-

schmidt-universität/universität der bundes-
wehr, hamburg

22.11.2012
Bildungstheorie als Überschuss. Zur Kritik des 
epistemologischen Funktionalismus 
Prof. Dr. rita Casale, bildungs- und sozialwis-
senschaften, bergische universität Wuppertal

29.11.2012
Bildungstheorie und quantitative Bildungsfor-
schung
Prof. Dr. knut schwippert, Fachbereich erzie-
hungswissenschaft, Universität hamburg 

06.12.2012
Zur Bedeutung der Bildungstheorie für die his-
torische Bildungsforschung 
Prof. Dr. ingrid lohmann / Prof. Dr. Christine 
Mayer, beide Fachbereich erziehungswissen-
schaft, Universität hamburg 

13.12.2012
Jugendliche individuation und pädagogische 
Generationenbeziehungen – Zum Verhältnis 
von Bildungstheorie und empirischer Bildungs-
forschung am Beispiel einer qualitativ-rekonst-
ruktiven mehrebenenanalyse
Prof. Dr. Werner Helsper, institut für schulpäd-
agogik und grundschuldidaktik, martin-luther-
Universität halle-Wittenberg

 Koordination
Prof.  Dr.  Hans-Christoph koller / gereon Wulftange, Dipl.-Päd.,  beide Fachbereich erziehungs-
wissenschaft ,  Universität hamburg 

Zeit Und ort

18.10.12–31.01.13
donnerstags
18–20 Uhr
raum 05
von-Melle-Park 8
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20.12.2012
Bildungstheorie und qualitative Bildungsfor-
schung: Zur erforschung biographischer Bil-
dungsprozesse von jungen männern aus türki-
schen und italienischen migrantenfamilien
Prof. Dr. vera king / Prof. Dr. Hans-Christoph 
Koller, beide fachbereich erziehungswissen-
schaft, Universität hamburg 

10.01.2013
Zum Verhältnis von Bildungstheorie und empi-
rischer Bildungsforschung aus der Perspektive 
interkultureller und international vergleichen-
der erziehungswissenschaft
Prof. Dr. ingrid gogolin, Fachbereich erziehungs-
wissenschaft, Universität hamburg

17.01.2013
Bildungsethnologie. Von der paradoxalen mat-
rix einer problematisierenden empirie
Prof. Dr. Alfred schäfer, Martin-luther-universi-
tät halle-Wittenberg

24.01.2013
Zum Verhältnis von Bildungstheorie und empi-
rischer Bildungsforschung im Kontext medien-
pädagogischer Fragestellungen
Prof. Dr. rudolf kammerl, Fachbereich erzie-
hungswissenschaft, Universität hamburg 

31.01.2013
Gender als empirisch gestütztes Bildungspro-
jekt
Prof. Dr. Hannelore Faulstich-Wieland, Fach-
bereich erziehungswissenschaft, Universität 
hamburg

extra: das Kontaktstudium für ältere erwachsene an der universität hamburg 

Semesterauftaktveranstaltung

17.10.2012
Begrüßung
vizepräsident Prof. Dr. Holger Fischer
eröffnungsvortrag: 
Südostasien in den reiseberichten des frühen 
16. Jahrhunderts
Prof. Dr. Jürgen sarnowsky, Historisches semi-
nar, Universität hamburg

die auftaktveranstaltung steht allen am Kon-
taktstudium interessierten offen. eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich.

Führungen über das universitätsgelände
im Anschluss an die vorträge finden Führungen 
zum Kennenlernen der wichtigsten einrichtun-
gen und gebäude statt. 
treffpunkt: 
ca. 16.45 uhr im Foyer des Hauptgebäudes

das Kontaktstudium für ältere erwachsene an 
der Universität hamburg bietet wissenschaft-
liche Weiterbildung ohne Zulassungsbeschrän-
kung, Prüfungen und leistungsdruck. es kön-
nen Veranstaltungen aus allen fakultäten der 
Universität belegt werden. 
als Kontaktstudentin oder -student nehmen 
sie gemeinsam mit den jüngeren studierenden 
an den Vorlesungen und seminaren des ausbil-
denden studiums teil. ergänzend stellt die ar-
beitsstelle für wissenschaftliche Weiterbildung 
(aWW) jedes semester ein Zusatzprogramm 
nur für die teilnehmenden des Kontaktstudi-
ums zusammen. das Zusatzprogramm bietet:
  studieneinführende und -unterstützende semi-

nare, z. b. sprachlehrveranstaltungen, PC- und 
internetkurse 

  Vortragsreihen zu aktuellen und besonders 
nachgefragten themen (z. b. kunstgeschichte, 
geschichts- und literaturwissenschaft, Philo-
sophie)

  einen wechselnden semesterschwerpunkt (im 
Wintersemester 2012/13: reisen)

  mehrsemestrige studienangebote mit Universi-
tätszertifikat (z. b. kontaktstudium geschichte)

  wissenschaftliche studienreisen
die teilnahme am Kontaktstudium ist ohne 
hochschulzugangsberechtigung möglich. das 
studium dient der persönlichen Weiterbildung, 
z. b. nach oder während einer beruflichen oder 
familiären tätigkeit. ein studienabschluss wird 
nicht erlangt. 

Programmheft, anmeldung und information
Universität hamburg, arbeitsstelle für wissen-
schaftliche Weiterbildung (aWW)
Vogt-Kölln-straße 30, haus e, 22527 hamburg
karin Pauls / stefanie Woll 
tel. 040/428 83-2499
e-mail: kse@aww.uni-hamburg.de
www.aww.uni-hamburg.de/kse.html

Zeit Und ort

eröffnungsvortrag
17.10.2012
mittwoch
15–17 Uhr
hörsaal a
hauptgebäude
edmund-siemers-
allee 1
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extra

christel storm ist Jahrgang 1950 und hat über 
30 Jahre mit ihrem mann zusammen eine 
buchhandlung in elmshorn geführt. seit 2008 
nimmt sie am Kontaktstudium für ältere er-
wachsene an der Universität hamburg teil.

Frage: Warum haben sie ihr studium aufge-
nommen?
christel Storm: Als unsere buchhandlung ver-
kauft wurde, sollte ein „neues leben“ beginnen. 
Wir hatten stets eine Wochenarbeitszeit von 
60 bis 80 stunden und kaum freizeit gehabt. 
nun musste ein neuer alltag erfunden werden. 
durch eine freundin bin ich auf das Kontaktstu-
dium aufmerksam geworden.

Frage: Wie haben sie ins studium gefunden?
christel Storm: Mein erstes seminar „Arte Po-
vera“ werde ich bestimmt nie vergessen. in den 
ersten sitzungen war ich vom hohen niveau 
und von der fremden, zunächst völlig unver-
ständlichen Welt geradezu schockiert. ich bin 
trotzdem drangeblieben. Und dann erklärte es 
sich auf einmal. das war ein wunderbares er-
lebnis und wurde eine entdeckung. 

Frage: mit welchen themen beschäftigen sie 
sich vorwiegend? 
christel Storm: am anfang habe ich viele Vor-
lesungen zu literaturthemen belegt. allerdings 
habe ich schnell bemerkt, dass dieser Weg ver-
kehrt ist. nicht wieder das Vertraute, sondern 
neue inhalte, neue Wissensgebiete bringen Ver-
änderung und kurbeln den Kopf an. meine stu-
dienschwerpunkte sind heute Kunstgeschichte 
und geschichte.

Frage: Wieviel Zeit investieren sie in ihr studi-
um?
christel Storm: 15 stunden in der Woche min-
destens. mehr als ich zunächst geplant hatte! 
ich besuche vor allem seminare. das ist inten-
siv und zeitaufwendig, referate und Protokolle 
erhöhen das Pensum. Aber ich habe deutlich 
mehr lerngewinn. 

Frage: Was würden sie neuen Kontaktstudie-
renden raten? 
christel Storm: einfach ausprobieren, mutig 
sein, eingefahrene berufliche Wege verlassen. 
fragen an die aWW stellen, sich beraten lassen.

Frage: haben sie Kontakt zu anderen studieren-
den? 

christel Storm: Ja. Über arbeitsgruppen sind so-
gar neue freundschaften erwachsen, zwei frau-
en sind neue freundinnen geworden. es gibt 
auch Kontakte zu den „richtigen“ studenten.

Frage: Wie empfinden sie das gemeinsame ler-
nen mit den regelstudierenden?
christel Storm: dazu kann ich mir einige kriti-
sche anmerkungen nicht verkneifen: es könn-
te noch stärker ein gemeinsames lernen sein, 
wenn sich manche älteren zurückhaltender 
verhalten würden. Von den „richtigen“ wün-
sche ich mir manchmal mehr aufmerksamkeit 
während der Vorlesungen.

Frage: Wie sehen ihre zukünftigen studien- 
pläne oder auch -wünsche aus?
christel Storm: ich möchte wieder an umfang-
reicheren Angeboten teilnehmen, z. b. dem 
Kontaktstudium geschichte. Wünschen würde 
ich mir Vorlesungen, die eine stärkere Verzah-
nung zwischen den bereichen kunst, literatur, 
musik oder geschichte bieten.

die fragen stellte magdalene asbeck.

interview mit der Kontaktstudentin christel storm

christel storm mit Kommilitoninnen und Kommilitonen  
in der Vorlesung des Zusatzprogramms „Kunstgeschichte 
für fortgeschrittene“ bei dr. gabriele himmelmann

foto: m. asbeck

mehr zum thema 
Kontaktstudium 
geschichte: 
seite 35
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reihe 21

schwierigem offen begegnen

Zur Anthropologie von gesundheit und krankheit in der Psychiatrie

die Übergänge zwischen gesundheit und 
krankheit sind fließend. Das gilt für die Psychia-
trie im besonderen maße. seelische not gehört 
zum leben dazu. Und auch mit Krankheit kann 
man gesund leben. Menschen mit psychischer 
erkrankung unterscheiden sich von anderen, 
doch zugleich haben sie vieles gemeinsam. der 
blick auf das trennende (Pathologie) muss er-
gänzt werden durch die Wahrnehmung auf das 
zutiefst menschliche, das in jeder depression, 
Psychose, Angststörung deutlich wird (Anthro-
pologie). 
Wir brauchen eine Wissenschaft vom leben 
(bio-logie), die nicht nur kleinteilige stoffwech-
sel bearbeitet, sondern auch das leben als gan-
zes noch wahrnimmt. Wir brauchen eine brücke 
zur Philosophie. Das ist nicht nur für die therapie 
wichtig, nicht nur für den konkreten menschen, 
der so unterstützt wird, sich seine erfahrungen 
wieder anzueignen, statt sie in symptomen ab-
zuspalten. ein solcher Wandel der lebenswis-
senschaften, eine solche ganzheitliche sicht ist 
auch für die gesellschaft wichtig, für den abbau 
von Vorurteilen, für die entstigmatisierung und 
entängstigung psychischer erkrankung. Mehr 
sensibilität für sich selbst und mehr toleranz im 
Umgang mit anderen sind Voraussetzungen für 
unser aller gesundheit.
die Vorlesungsreihe hat bereits eine lange 
geschichte, ist inzwischen teil des „psyche-
net-Programms“ (www.psychenet.de) und 
wird vom Verein „irre menschlich hamburg“  
(www.irremenschlich.de) unterstützt. sie ist 
offen für Hörer aller Fachbereiche, für interes-
sierte bürgerinnen und bürger und dabei auch 
für betroffene, Angehörige und therapeuten 
(trialog).

im blickpunkt des Wintersemesters 2012/13 
steht der Umgang mit besonderen schwierigkei-
ten und herausforderungen: Warum trägt eine 
rein medizinische Aufklärung nicht zur entstig-
matisierung bei? Wie sehen alternativen aus? 
Wie kann gerade der Umgang mit ersterkrank-
ten offen und dialogisch gestaltet werden? 
Welche erfolge gibt es dabei bereits? Wie kön-
nen angehörige ermutigt und gestärkt werden 
als wichtigste ressource aber auch in der sorge 
für sich selbst? Und welche wichtige rolle spie-
len dabei bereits jetzt erfahrene angehörigen-
Peer-berater, die in fast allen kliniken zur ver-
fügung stehen (www.psychenet.de oder auch  
040/7 41 05-89 33). Was können wir tun, da-
mit aus Phantasien keine taten werden – z. b. 
bei der Pädophilie, beim sexuellen Missbrauch 
von Kindern? Wie können wir verhindern, dass 
schwierige Patienten vorschnell kriminalisiert 
werden, also z. b. unnötig in der forensischen 
Psychiatrie landen? ist Angst zu haben eine 
menschliche notwendigkeit oder in dem derzei-
tigen ausmaß ausdruck einer fehlentwicklung 
unserer Zivilisation?
Das buch zur vorlesungsreihe „Anstöße – Zu 
einer anthropologischen Psychiatrie“ ist 2004 
im Psychiatrieverlag erschienen und in der vor-
lesung und im Universitätsklinikum hamburg-
eppendorf (UKe) erhältlich.
die Vorlesungsreihe wird als fortbildung aner-
kannt. 

Weitere informationen
http://tinyurl.com/bvw9g24 
oder per e-mail: bock@uke.de

13.11.2012
Warum das medizinische Konzept nicht dem 
abbau von Vorurteilen dient
„Das ist doch nur eine störung des Hirnstoff-
wechsel!“ Der vergleich von Psychosen mit Dia-
betes sollte angst nehmen. doch die rein medi-
zinische Aufklärung bewirkte das gegenteil. 
studien zeigen: Vorurteile und soziale distanz 
wurden größer. begegnungsprojekte sind er-
folgreicher. Vereinfachung hilft nicht. Wir brau-
chen ein komplexes menschenbild.
PD Dr. georg schomerus, Oberarzt stralsund

27.11.2012
choreographie und dynamik des offenen dia-
logs
ersterkrankte und auch längerfristig erfahrene 
zuhause behandeln. Psychosen im kontext ver-
stehen. das schwierige nicht zu allererst ordnen 
und pathologisieren. gemeinsam auswege/
Wege suchen. darstellung eines erfolgreichen 
modells, das auch in deutschland/hamburg 
schule macht
dr. Volkmar aderhold, hamburg

 Koordination
Prof.  Dr.  thomas bock,  Prof.  em. Dr.  Dr.  klaus Dörner,  beide klinik für Psychiatrie und Psycho-
therapie,  Universitätsklinikum hamburg-eppendorf  (UKe)

Zeit Und ort

13.11.12–05.02.13
dienstags
18–20 Uhr
hörsaal a
hauptgebäude
edmund-siemers-
allee 1
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11.12.2012
ermutigung tut not – Peer-Beratung von ange-
hörigen für angehörige
Freie und Peer-stadt Hamburg: nahezu alle 
psychiatrischen kliniken bieten Peer-beratung 
nicht nur von/für betroffene sondern auch von/
für Angehörige. eltern, Partner, geschwister, 
Kinder ermutigen, sie entlasten, ihnen bahnen. 
bericht von den erfahrungen des ersten Jahres.
bärbel Olbrich, suzan bolkan und weitere Peer-
berater, gyöngyver sielaff, Dipl.-Psych., kurslei-
terin am UKe

08.01.2013
aus Phantasien sollen keine taten werden – zur 
Prävention der Pädophilie
250.000 deutsche männer wollen sex mit Kin-
dern. die meisten sind sich der Verletzlichkeit 
der kindlichen seele bewusst. sie wollen keine 
täter werden. eine Chance für Prävention.
bericht von einem neuen therapieangebot und 
einem bundesweiten netzwerk.
Prof. Dr. Peer briken, Direktor des instituts für se-
xualforschung und Forensische Psychiatrie, uke

22.01.2013
angst – menschliche notwendigkeit oder zivili-
satorische Fehlentwicklung
Warum haben wir angst? Warum manche mehr 
und andere weniger? gehört angst zum leben 
wie ein schutzmechanismus? oder entzieht 
uns die angst den Zugang zur lebendigkeit. 
eine reflexion, die individuelle und gemein-
same erfahrungen berücksichtigt und gesell-
schaftliche Fehlentwicklungen offen benennt.
Wolfgang heuer, Vorstand landesverband 
Psychiatrie-erfahrener Hamburg

05.02.2013
Kein Platz mehr für schwierige Patienten?
Wie wird man zum Patienten der Forensik? 
gehen deren türen immer schneller auf und 
immer langfristiger zu? geht die Psychiatriere-
form an der forensik vorbei oder wird sie einbe-
zogen? Droht die Forensifizierung „schwieriger“ 
Patienten?
Dr. stefan Orlob, Forensischer Psychiater, stral-
sund

extra:  masterstudiengang „integrierte Versorgung psychotisch  
erkrankter menschen“

Die derzeitige umstrukturierung der psychiatri-
schen Versorgung führt zu einer zunehmenden 
bedeutung von ambulanten Angeboten. Für die 
sich daraus ergebenden gesteigerten anforde-
rungen schafft der neue Masterstudiengang 
„integrierte versorgung psychotisch erkrank-
ter menschen“ die professionelle Kompetenz. 
er vermittelt die fähigkeiten dazu, die immer 
wichtigere Kooperation von interdisziplinären 
teams, betroffenen und Angehörigen konstruk-
tiv zu gestalten. die absolventen des studien-
gangs erwerben die Voraussetzungen leitungs-
funktionen übernehmen zu können, die in dem 
sich ausdifferenzierenden sozialpsychiatrischen 
behandlungs- und versorgungssystem zuneh-
mend erforderlich werden.
der neue studiengang startet im Wintersemes-
ter 2012/13 an der international Psychoanalytic 

university berlin (iPu) in kooperation mit der 
Charité – universitätsmedizin berlin, der ka-
tholischen Hochschule für sozialwesen berlin 
(kHsb) und dem universitätsklinikum Ham-
burg-eppendorf (UKe). 

thomas bock

Weitere informationen
http://www.ipu-berlin.de/
studieninteressierte/studienangebot/
ma-psychosentherapie.html 

Flyer
http://www.ddpp.eu/bilder/
Flyer-Masterstudiengang-0212.pdf

reihe 21

bild von Hildegard Wohlgemuth, Hamburger künstlerin 
(1933–2003)
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reihe 22

Jenseits der geschlechtergrenzen

die reihe „Jenseits der geschlechtergrenzen“ 
wird von der ag Queer studies organisiert, ei-
ner arbeitsgruppe, der studierende und gra-
duierte verschiedener disziplinen angehören. 
„Jenseits der geschlechtergrenzen“ setzt sich 
mit (hetero-)sexistischen gesellschaftlichen hi-
erarchisierungen, normierungsprozessen und 
den möglichkeiten des politischen handelns 
auseinander. durch ihre über zwanzigjährige 
geschichte und zwei veröffentlichungen (2001 
und 2009) ist „Jenseits der geschlechtergren-
zen“ ein raum, der von den entwicklungen 
der deutschsprachigen Queer debatte geprägt 
ist und in dem diese weiter geführt wird. die 
Diskussionen um Queer theory und Queer 
Politics stehen auch im Zentrum des einfüh-
rungsvortrages, für den wir in diesem semester  
franziska rauchhut gewinnen konnten.
in den letzten Jahren ist auch in unserer reihe 
die beschäftigung mit der simultanität gesell-
schaftlicher herrschaftsverhältnisse immer 
wichtiger geworden. Vor diesem hintergrund 
hat sich die Kooperation mit dem Zentrum für 
Disability studies entwickelt, die wir in diesem 
semester fortsetzen, wenn die regisseurin Prof. 
dr. gesa Ziemer im oktober zu gast sein und 
den film „augen blicken“ präsentieren wird. 
ende november begrüßen wir außerdem Joke  
Janssen, der über die normalisierungs- und an-
rufungsstrategien zum cochlear implantat für 
Kinder gehörloser eltern referieren wird.
im Januar freuen wir uns, ein weiteres mal 
noah sow in unserer reihe begrüßen zu dürfen, 
die die Fallen, welche mediale begegnungen für 
Marginalisierte mit sich bringen, analysiert und 
zeigt, wie diese kontrolliert und selbstbestimmt 
gestaltet werden können. ebenfalls im Januar 
spricht Prof. Dr. Maureen Maisha eggers aus der 
Perspektive der Critical race theory über Diver-
sität und intersektionelle Queer theory. Zudem 

präsentieren wir in diesem semester eine le-
sung: sandrine Micossé-Aikins und sharon Do-
dua otoo sind die herausgeberinnen von „the 
little book of big visions: How to be an Artist 
and revolutionize the World“ und werden aus 
dieser ersten veröffentlichung der buchreihe 
„Witnessed“ lesen.
Weitere themen des Wintersemesters sind 
geschlechterarrangements im hardcore, inter-
solidarische Positionierungen, feministische 
Pornographie, girlfags & guydykes, „trümmer-
frauen“ und queere Fem(me)ininität. um die 
Klassiker der akademischen Wissensproduktion 
nicht außer acht zu lassen, begrüßen wir anna 
sieben, die sich mit uns auf eine „suche nach 
geschlechtlichkeit und sexualität in klassischen 
psychologischen theorien des 20. Jahrhun-
derts“ begeben wird. 
last but not least steht zum ende des Winter-
semesters wieder der entzückende besuch 
von blessless Mahoney und Didine van der  
Platenvlotbrug auf dem Programm, die uns die 
neusten ergebnissen ihrer forschung präsentie-
ren werden. ihr Vortrag über die „luminöse to-
pographie“ findet als Publikumsmagnet abwei-
chend im hauptgebäude, hörsaal c, statt.

hinweis für Gehörlose
auch in diesem semester stehen uns dank der 
finanziellen unterstützung der gemeinsamen 
Kommission gender- und Queer studies mittel 
zur verfügung, um bei bedarf einige vorträge 
von dgs-dolmetscherinnen und dolmetschern 
übersetzen zu lassen. aus organisatorischen 
gründen bitten wir darum, dass uns interessier-
te mindestens vier Wochen vor dem jeweiligen 
Vortrag kontaktieren.

kontakt: http://agqueerstudies.de 
e-Mail: queer.aghh@gmx.de 

17.10.2012
Queer theory und Queer Politics – thesen zur 
deutschsprachigen Queer-debatte
franziska rauchut, Kulturwissenschaftlerin, au-
torin und Herausgeberin, berlin

24.10.2012
darf Kunst das? Performer/-innen mit Behin-
derung erzählen. die regisseurin zu ihrem Film 
„augen blicken“
Prof. Dr. gesa Ziemer, kulturtheorie und kultu-
relle Praxis, vizepräsidentin für Forschung an 

der Hafencity universität Hamburg
Die veranstaltung findet in kooperation mit 
dem Zentrum für Disability studies statt.

01.11.2012 
(achtung: donnerstag, 16–18 Uhr, raum 221, 
hauptgebäude, flügel West, edmund-siemers-
allee 1)
lesung in englischer Sprache aus: „the little 
Book of Big Visions: how to Be an artist and re-
volutionize the World“

Zeit Und ort

17.10.12–30.01.13
mittwochs
19–21 Uhr
raum 0079
von-Melle-Park 5

 Koordination
Prof. Dr. Marianne Pieper, institut für soziologie und Ag Queer studies, beide universität Hamburg
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sandrine Micossé-Aikins / sharon Dodua Otoo, 
Herausgeberinnen, berlin

07.11.2012
ein Blick in die Geschlechterarrangements des 
hardcore
dr. des. marion schulze, soziologin und ober-
assistentin für gender studies, université de
neuchâtel

14.11.2012
Poryes – Feministische Pornografie
Dr. laura Méritt, kommunikationswissenschaft-
lerin und sex-Aktivistin, initiatorin des PorYes- 
Feminist Porn Awards europe, betreiberin von 
„sexclusivitäten“, berlin

21.11.2012
raus aus der Käseglocke! anrufungen an ge-
hörlose eltern gehörloser Kinder zum cochlea 
implantat
Joke Janssen, hamburg

28.11.2012
mit den Queer Politics und Queer theory zu ei-
ner inter-solidarischen Positionierung. reflexi-
on der Kategorie Gender und Konklusionen für 
queerpolitische Praxen
anja gregor, wissenschaftliche mitarbeiterin 
am lehrstuhl für allgemeine und theoretische 
soziologie, friedrich-schiller-Universität Jena

05.12.2012
Girlfags & Guydykes – Schwule Frauen und les-
bische männer zwischen aprilscherz, Fetisch 
und queerer identität
uli Meyer, freie*r Autor*n, Hannover

12.12.2012
„opfer, nichts als opfer der naziverbrechen!“ 
die „trümmerfrauen“ als Gründungsmythos 
der Bundesrepublik
bertold scharf, Ag Queer studies, Hamburg

19.12.2012
Geschlecht und Psyche. auf der Suche nach Ge-
schlechtlichkeit und Sexualität in klassischen 
psychologischen theorien des 20. Jahrhunderts
Anna sieben, Dipl.-Psychologin, Doktorandin 
am lehrstuhl für sozialtheorie und sozialpsy-
chologie, ruhr-universität bochum

09.01.2013
Vorsicht, Falle! – mediale Begegnungen kont-
rolliert und selbstbestimmt gestalten
noah sow, freie künstlerin und kulturschaffen-
de, hamburg

16.01.2013
Widerspenstige Subjektivitäten? mimesis als 
Verfahren queerer Fem(me)ininität
sabine Fuchs, M. A., freischaffende kultur- und 
literaturwissenschaftlerin, hamburg

23.01.2013
diversität und intersektionelle Queer theory 
aus einer critical race theory Perspective
Prof. Dr. Maureen Maisha eggers, kindheit und 
Differenz (Diversity studies), Hochschule Mag-
deburg-stendal

30.01.2013
(achtung: hörsaal c, hauptgebäude, edmund-
siemers-allee 1)
die luminöse topographie. auf der Planche in 
olims apodyterium. leukopoetische ombra-
gen für machulle Zeiten
blessless Mahoney, Dekanin der eberhardt-An-
bau-scheibenschwenkpflug-universität, brake 
an der Weser / Didine van der Platenvlotbrug, 
Pröpstin der elsa-sophia-von-kamphoevener-
fernuniversität, Katzen-ellenbogen

reihe 22

Zeichnung: thomas Poljaner
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behinderung ohne behinderte!?

Perspektiven der Disability studies

Disability studies (Ds) sind ein interdiszipli-
närer wissenschaftlicher ansatz, der aus der 
politischen behindertenbewegung im angel-
sächsischen sprachraum hervorgegangen ist. 
richtungweisend für ds ist das sogenannte 
soziale Modell von behinderung, das davon 
ausgeht, dass behinderung ausschließlich ge-
sellschaftlich verursacht wird und dass in allen 
menschlichen lebensbereichen behindernde 
barrieren auftreten, die von behinderung be-
troffenen Menschen die gleichberechtigte teil-
habe am leben erschweren. darüber hinaus ist 

für Ds die sichtweise selbstbetroffener Men-
schen maßgeblich.

hinweis für Behinderte
die räumlichkeiten sind für rollstuhlfahrer/ 
-innen zugänglich und alle Vorträge werden von 
schriftmittlerinnen und schriftmittlern gedol-
metscht. eine Voranmeldung ist nicht notwendig.

Weitere informationen 
www.zedis.uni-hamburg.de

15.10.2012
einführungsvortrag: Programmvorstellung der 
Vorlesung
gudrun kellermann, Anne venter, lars bruhn, 
Jürgen Homann, Zentrum für Disability studies 
(Zedis), fakultät für erziehungswissenschaft, 
Psychologie und bewegungswissenschaft, uni-
versität hamburg

22.10.2012
Von der Behindertennatur zum selbstbestimm-
ten Sozialwesen – die Zuschreibung der Kate-
gorie Behinderung
dr. siegfried saerberg, soziologe, autor, freier 
Künstler, Wiehl

24.10.2012
(achtung: mittwoch, 19.00–21.00 Uhr, raum 
0079, von Melle-Park 5)
darf Kunst das? Performer/-innen mit Behin-
derung erzählen. die regisseurin zu ihrem Film 
„augen blicken“
Die veranstaltung findet in kooperation mit der 
ag Queer studies statt
Prof. Dr. gesa Ziemer, kulturtheorie und kultu-
relle Praxis, vizepräsidentin für Forschung an 
der HafenCity universität Hamburg

29.10.2012
differenzsensible/intersektionale Bildungsar-
beit. ein theorie-Praxis-dilemma?
ines Pohlkamp, sozialwissenschaftlerin, krimi-
nologin, bremen

05.11.2012
Psychologie der Selbstbestimmung
Michael Zander, Dipl.-Psych., Wirtschaftsagen-
tur berlin-brandenburg, berlin

12.11.2012
inklusion und Wohlfahrtsoligopol
dr. rainer Kreuzer, freier Journalist, hamburg

19.11.2012
Sozio-mediale Konstruktion von Behinderung. 
das Fotoarchiv der Stiftung liebenau
anna grebe, m. a., wissenschaftliche mitarbei-
terin im Projekt „Filmische konstruktion von 
mindersinnigkeit“, Universität Konstanz

26.11.2012
der hamburger aktionsplan zur umsetzung der 
un-BrK
ingrid Körner, senatskoordinatorin für die 
gleichstellung behinderter menschen, ham-
burg

03.12.2012
Befähigungsgerechtigkeit? chancen und Gren-
zen des cabability approaches für disability 
ethics
Dr. esther bollag, theologin, lehrbeauftragte 
des Zedis, hamburg

10.12.2012
Behinderung und politische teilhabe
Dr. sabine Jentsch, Philosophin, Hamburg

07.01.2013
inklusion – alles gut? anfragen an einen Begriff 
im Kontext wachsender ausschließung
Prof. Dr. tilman lutz, evangelische Hochschule 
für soziale arbeit & diakonie (rauhes haus), 
hamburg

Zeit Und ort

15.10.12–28.01.13
montags
16.30–18.00 Uhr
raum 221
hauptgebäude
flügel West
edmund-siemers-
allee 1

 Koordination
Prof.  Dr.  gerlinde renzelberg / Anne venter,  Zentrum für Disability studies (ZeDis),  Fakultät 
für erziehungswissenschaft ,  Psychologie und bewegungswissenschaft ,  universität Hamburg
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14.01.2013
„Zu risiken und nebenwirkungen fragen Sie 
nicht ihren arzt oder apotheker“ – Wie Kranke 
behindert werden
Carolin tillmann, Dipl.-Päd., wissenschaftliche 
Mitarbeiterin, Philipps-universität Marburg

21.01.2013
es geht auch einfach! – Warum leichte Sprache 
vielen menschen hilft. 

bärbel Mickler, Dipl.-soz.-Päd., Mediatorin, su-
pervisorin und geschäftsführerin von forUm – 
fortbildung und Unterstützung für menschen 
mit und ohne behinderung e. v. , Hamburg

28.01.2013
Zwischen Sorgenkind und Superkrüppel. die 
Geschichte zur entstehung der Sozialhelden e. 
V.  und ihrer Projekte
raul krauthausen, sozialhelden e. v., berlin

reihe 23

extra: Schlüsselqualifikationen für das management

betriebswirtschaftliche grundkenntnisse, kom-
petenzen im Projektmanagement, ideen für 
organisationsentwicklung, forschungsmanage-
ment, Personalplanung oder eine effiziente kos-
tenkalkulation brauchen arbeitnehmerinnen 
und arbeitnehmer heutzutage in fast allen ar-
beitsbereichen zusätzlich zu ihrem fachwissen. 

die arbeitsstelle für wissenschaftliche Weiter-
bildung der Universität hamburg hat in einem 
vom bund und dem land Hamburg finanzierten 
kooperationsprojekt für diese bedarfe ein stu-
dienprogramm entwickelt: grundlagen- und 
Aufbaumodule für die bereiche betriebswirt-
schaftslehre, arbeitsrecht, arbeits- und orga-
nisationspsychologie, Projektmanagement, 
Qualitätsmanagement, Wissensmanagement, 
Personal- und Organisationsentwicklung, u. a. 
das modulprogramm „online lernen im ma-
nagement“ wurde von Professorinnen und Pro-
fessoren, berufspraktikerinnen und -praktikern 
konzipiert und wird laufend überarbeitet. aktu-
elle entwicklungen in der arbeitswelt werden 
aufgegriffen und finden niederschlag im Mo-
dulkatalog (z. b. das neue Modul „betriebliches 
gesundheitsmanagement“).

Das studienprogramm qualifiziert für neue Auf-
gabengebiete. die teilnehmenden nutzen es, 
um Konzepte für ihre arbeitszusammenhänge 
zu entwickeln und ihr berufliches Fortkommen 
zu sichern. so schreibt ein teilnehmer: „das stu-
dium war für mich so etwas wie die eintrittskar-
te in den Personalbereich. es war inhaltlicher 
Halt und ratgeber. so konnte ich Praktiken re-
flektieren und neu strukturieren.“

„online lernen im management“ ist von hoch-
schul- und mediendidaktikerinnen und -di-
daktikern als blended-learning-Weiterbildung 
konzipiert. Jedes modul beginnt mit einer Kick-
Off-veranstaltung an der universität Hamburg. 
dann lernen die teilnehmenden auf der vir-
tuellen lernplattform olat (online learning 

and training), unterstützt und begleitet durch 
dozentinnen und dozenten der Universität 
hamburg. den abschluss bildet wieder eine 
Präsenzveranstaltung mit Präsentation der Ar-
beitsergebnisse. 

das didaktische Konzept der module ist auf 
berufstätige zugeschnitten. Die relevanten Fra-
gestellungen und Vorgehensweisen erarbeiten 
sich die teilnehmenden an hand von fallstudi-
en, die typische situationen aus Organisationen 
darstellen. auch die methoden greifen arbeits-
weisen aus dem berufsleben auf: teamarbeit, 
Projektarbeit, konferenzen und Meetings. Dies 
alles findet virtuell auf der lernplattform in Dis-
kussionsforen, Wikis und virtuellen Klassenräu-
men statt. dabei bringen die teilnehmenden 
und dozentinnen und dozenten neben den 
lehr- und lernmaterialien business Cases und 
eigene beispiele aus der beruflichen Praxis ein. 
so entsteht eine Community of Practice für die 
Zeit der Weiterbildung und auch darüber hin-
aus.

Weitere informationen 
zu organisation, Kosten und anmeldung: 
Universität hamburg, arbeitsstelle für 
wissenschaftliche Weiterbildung (aWW)
lena oswald
tel. 040/428 83-2478, -2499 
e-mail: l.oswald@aww.uni-hamburg.de
http://www.aww.uni-hamburg.de/olim.html

e-learning-studienangebot zur beruflichen Weiterentwicklung

Foto: © nyul– Fotolia.com
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Physik im Alltag 

Von den elementarteilchen zu den sternen

Physik umgibt uns ständig auf vielfältige Art 
und Weise. Und doch verziehen die meisten 
leute das gesicht, wenn sie an ihren Physik- 
unterricht denken – selbst wenn der schon Jah-

re zurück liegt. Aber Physik spiegelt sich in der 
farbe des himmels wider, hält uns beim rad-
fahren im gleichgewicht und steckt in jedem 
Handy.

23.10.2012
turbulenzen im alltag – von der Waschmaschi-
ne bis zum ursprung von Planeten
Prof. Dr. Dieter Horns, institut für experimental-
physik, universität Hamburg

06.11.2012
Je knapper die ressourcen, desto wichtiger die 
naturwissenschaften
Jun.-Prof. Dr. Julien bachmann, institut für An-
gewandte Physik, universität Hamburg

20.11.2012
das Vakuum ist nicht leer – Virtuelle teilchen, 
casimir-Kräfte und dunkle energie
Prof. Dr. klaus Fredenhagen, ii. institut für theo-
retische Physik, universität Hamburg

04.12.2012
Physik des radfahrens
Prof. Dr. robi banerjee, Hamburger sternwarte 
bergedorf, universität Hamburg

18.12.2012
a calorimeter inside the human Body ... or en-
doscopic Positron emission tomography
Prof. Dr. erika garutti, institut für experimental-
physik, universität Hamburg

08.01.2013
nanotechnologie in Wissenschaft und alltag
heiko fuchs, dipl.-chem., institut für ange-
wandte Physik, universität Hamburg

15.01.2013
rote rubine und blaue Saphire: Von Schmuck-
steinen und laserkristallen
Dr. Christian kränkel, institut für laserphysik, 
Universität hamburg

29.01.2013
Physik des Kühlschrankes – Warum die thermo-
dynamik hier nicht hilft
Dr. Peter nalbach, i. institut für theoretische 
Physik, universität Hamburg

Zeit Und ort

23.10.12–29.01.13
dienstags
17–19 Uhr
otto stern-hörsaal 
(hörsaal ii) 
Physikalische
institute
Jungiusstraße 9

Zeit Und ort

27.01.2013
sonntag
20 Uhr
laeiszhalle
großer saal
Johannes-brahms-
Platz 1

extra: Winterkonzert der akademischen musikpflege

Sonntag, 27.01.2013, 20 uhr
Felix mendelssohn Bartholdy: Psalm 114 (op. 51) 
„da israel aus ägypten zug“
Gustav mahler: „das Klagende lied“ (inkl. 
Waldmärchen)
chor und orchester der Universität hamburg 
unter der leitung von Prof. rené gulikers, Hoch-
schule für musik und theater, hamburg

Karten für das Konzert sind bei den bekann-
ten Vorverkaufsstellen oder online unter  
http://www.akamusik.uni-hamburg.de und an 
der abendkasse erhältlich.

Weitere informationen
www.akamusik.uni-hamburg.de

Winter-Universitätskonzert

 Koordination
irmgard Flick,  Dipl.-Phys.,  Fachbereich Physik,  universität Hamburg
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nanotechnologie in bewegung

die nanotechnologie ist in aller munde und 
wird in vielen bereichen als schlüsseltechnolo-
gie der Zukunft gesehen. lag der fokus in der 
Vergangenheit doch überwiegend auf der prin-
zipiellen herstellung von kleinsten strukturen, 
so hat sich dies in den letzten Jahren doch im-
mer mehr zu echten funktionsmaterialien hin 
gewandelt. Wissenschaftler verstehen es, ma-
terie auf der nanoskala zu beeinflussen und zu 
untersuchen. so können spezielle eigenschaf-
ten nicht nur eingestellt werden, sondern diese 
auch in unterschiedlichen disziplinen zur an-
wendung gebracht werden. damit hat die na-
notechnologie fuß gefasst und wird in Zukunft 
aktiv in den bereichen Chemie, Pharma, Medi-
zin, automobilbau, informationstechnik oder 
Optik zu neuen Produkten beitragen.
einen besonders faszinierenden bereich der 
nanotechnologie haben wir in dieser Veranstal-
tung zusammengefasst: „nanotechnologie in 
bewegung“. bewegung kann sowohl auf nanos-
kopischer als auch makroskopischer längeskala 
erfolgen. in beiden Fällen finden nanomateri-
alien anwendung. dies reicht von nanoskopi-
schen sonden in der Medizin hin zu artifiziellen 
geckofüßen. Weiterhin tragen nanomateriali-
en zur zukünftigen elektromobilität sowie zur 
Wärmerückgewinnung bei. Aber die genaue be-

einflussung von Molekülen auf der nanoskala 
bietet nicht nur neue anwendungsfelder, son-
dern auch ein umfassenderes Verständnis im 
täglichen leben, wie z. b. beim kochen. letztlich 
sind zur untersuchung von Phänomenen auf 
der nanoskopischen skala besondere methoden 
notwendig, und auch diese werden von exper-
ten vorgestellt. 

24.10.2012
restwärmerückgewinnung mit nanostruktu-
rierten thermoelektrika
Prof. Dr. kornelius nielsch, institut für Ange-
wandte Physik, universität Hamburg

31.10.2012
Große mikroskope für kleine Strukturen: tiefe 
einblicke in materialien mit modernen Großge-
räten
Prof. Dr. Andreas klaus schreyer, german engi-
neering materials science centre (gems),
institute of materials research, helmholtz-Zen-
trum geesthacht

07.11.2012
nanopartikel als medizinische Sonden
Prof. Dr. Horst Weller, institut für Physikalische 
chemie, fachbereich chemie und centrum für 
angewandte nanotechnologie (can), Universi-
tät hamburg

14.11.2012
atome in der radarfalle: Synchrotronstrahlung 
enthüllt dynamik im nanokosmos
PD Dr. ralf röhlsberger, Deutsches elektronen-
synchrotron (DesY), Hamburger synchrotron-
strahlungslabor (HAsYlAb)

21.11.2012
Bewegung mit nanostrukturen: Künstliche  
Geckos
Prof. Dr. Patrick théato, institut für technische 
und makromolekulare chemie, Universität 
hamburg

05.12.2012
Von designer-molekülen zu funktionalen  
nanostrukturen
Prof. Dr. stefan Hecht, institut für Chemie, 
Humboldt-universität zu berlin

12.12.2012
Bionanotechnologie: die herstellung von fest-
körpergestützten Biomembranen und deren 
Funktion

Zeit Und ort

24.10.12–30.01.13
mittwochs
17–18 Uhr
hörsaal iii
Physikalische 
institute
Jungiusstraße 9

 Koordination
Prof.  Dr.  Patrick théato,  institut für technische und Makromolekulare Chemie,  Fachbereich 
Chemie / Prof. Dr. kornelius nielsch, institut für Angewandte Physik, Fachbereich Physik, beide 
Universität hamburg

reihe 25

grafik: © daniel700 – Fotolia.com
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Prof. Dr. Joachim Heberle, institut für experi-
mentalphysik, Freie universität berlin

16.01.2013
medizinische Klebstoffe auf der nanoskala
Prof. Dr. Wolfgang Maison, Pharmazeutische 
und medizinische chemie, fachbereich chemie, 
Universität hamburg

23.01.2013
nanostrukturen für die elektromobilität
Jun.-Prof. Dr. Julien bachmann, institut für An-
gewandte Physik und interdisciplinary nanosci-

ence Center Hamburg (inCH), Fachbereich Phy-
sik, Universität hamburg

30.01.2013
molekulare Küche: Kleine dinge – große Wir-
kung: Kochen und Genießen auf nanoskalen
Prof. Dr. thomas A. vilgis, Max-Planck-institut 
(MPi) für Polymerforschung, Mainz

extra: e-learning: die didaktik ist der Schlüssel zum erfolg

Unternehmensweite Wikis, Videokonferenz-tools 
für meetings mit weltweit verteilten mitarbei-
terinnen und mitarbeitern und schulungen mit 
Web-based-trainings haben einzug in viele un-
ternehmen gefunden. aber welcher mehrwert 
entsteht für Unternehmen durch e-learning? 
Wie muss e-learning konzipiert sein, damit es 
nachhaltig ist? Und wie können Web 2.0 tech-
nologien das Wissensmanagement in Unterneh-
men unterstützen? 
die arbeitsstelle für wissenschaftliche Weiter-
bildung der Universität hamburg geht diesen 
Fragen seit einigen Jahren gemeinsam mit Per-
sonal- und managementverantwortlichen aus 
Unternehmen nach.
insbesondere großunternehmen mit global 
verteilten mitarbeitern suchen nach lösungen, 
ihre mitarbeiter zentral zu schulen, ohne sie alle 
an den gleichen ort holen zu müssen. die mög-
lichkeit, lerninhalte auf einer lernplattform zu 
bündeln und allen neue informationen zeitgleich 
zugänglich machen zu können, ist attraktiv. die 
einführung neuer technologien im letzten Jahr-
zehnt hat aber gezeigt, dass die alleinige bereit-
stellung von e-learning- und Web 2.0-techno-
logien nicht zu deren effizienter nutzung führt. 
vielmehr benötigen diese Prozesse didaktische 
Anleitung und begleitung. seit 2002 werden 
in der aWW e-learning-Konzepte entwickelt, 

die auf der Kollaboration der teilnehmenden 
basieren und von e-trainerinnen und -trainern 
moderiert werden. ergebnisse der fernstudi-
enforschung und langjährige erfahrung haben 
gezeigt, dass nachhaltige lernprozesse durch die 
Verbindung von lerninhalten, interaktion und 
feedback iniziiert werden.
gemeinsam mit einem hamburger Unterneh-
men entwickelt die aWW aktuell ein e-learning-
modul, in dem die notwendigen Kompetenzen 
vermittelt werden, um e-learning gewinnbrin-
gend für sich nutzen zu können: das lernen ne-
ben der berufstätigkeit effektiv zu organisieren 
und die eigenen lernpräferenzen und ressourcen 
sinnvoll einzusetzen. Um die motivation auf-
rechtzuerhalten, ist die bildung einer lernge-
meinschaft mit den anderen teilnehmenden und 
den trainern ein weiterer wichtiger faktor. auch 
hier führt schließlich die didaktik zum lerner-
folg: die Verbindung von Kurskonzept, tutorieller 
begleitung und vernetzung der teilnehmenden.

Weitere informationen 
Universität hamburg, arbeitsstelle für 
wissenschaftliche Weiterbildung (aWW)
lena oswald
tel. 040/428 83-2478, -2499 
e-mail: l.oswald@aww.uni-hamburg.de

52
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das lothar-collatz-Zentrum für Wissenschaftliches 
rechnen

neue impulse für simulationsgestützte forschung

mathematik als sprache der exakten Wissen-
schaften und informatik als Wissenschaft der 
informationsverarbeitung bilden die grundlage 
für fortschritte auf den gebieten aller compu-
tergestützten Wissenschaften. 
an der schnittstelle zwischen anwendungen 
einerseits und den grundlagenfächern ande-
rerseits hat sich mit dem ,,Wissenschaftlichen 
rechnen‘‘ (engl. „scientific Computing“) eine 
eigene disziplin etabliert. 

im 2010 gegründeten lothar-collatz-Zentrum 
für Wissenschaftliches rechnen wird dieser 
entwicklung rechnung getragen. Wir setzen die 
Vorlesung des sommersemesters 2012 fort, in-
dem weitere mitglieder des Zentrums aktuelle 
interdisziplinäre forschungsprojekte und die 
gemeinsame graduiertenausbildung vorstellen 
werden.

29.10.2012 
Sternenentstehung in computer-Simulationen
Prof. Dr. robi banerjee, Professor für Astrono-
mie, Hamburger sternwarte, Hamburg-berge-
dorf

12.11.2012
adaptive methoden zur lösung von optimie-
rungsproblemen mit partiellen differentialglei-
chungen
Prof. Dr. Winnifried Wollner, Fachbereich Ma-
thematik, Universität hamburg

26.11.2012
dynamik und Simulation der ozeanzirkulation
Prof. Dr. Carsten eden, institut für Meereskun-
de, Klimacampus, Universität hamburg

10.12.2012
mathematische Verkehrsflussmodelle 
Prof. Dr. ingenuin gasser, Fachbereich Mathe-
matik, Universität hamburg

14.01.2013
Wissenschaft in der exascale-ära
Prof. Dr. thomas ludwig, Fachbereich informa-
tik, Universität hamburg und geschäftsführen-
der direktor deutsches Klimarechenzentrum, 
hamburg

28.01.2013
mathematische System- und Kontrolltheorie
Prof. Dr. timo reis, Fachbereich Mathematik, 
Universität hamburg

 Koordination
Prof.  Dr.  Michael Hinze,  Fachbereich Mathematik,  universität Hamburg

Zeit Und ort

29.10.12– 28.01.13
montags
18–20 Uhr
hörsaal h5
geomatikum
bundesstrasse 55

reihe 26

grafik: © rubysoho – Fotolia.com
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Was wie wofür studieren?

schülerinnen und schüler, bachelorstudieren-
de sowie andere interessierte aus hochschulen 
und Öffentlichkeit werden in dieser reihe über 
studiengänge der Universität hamburg infor-
miert.
dabei sein und direkt nachfragen ist immer am 
besten. für alle, die dies nicht können, stehen 
videos oder Podcasts der vorträge zur verfü-

gung, die sie über unsere internetseite errei-
chen: 
www.uni-hamburg.de/wwwstudieren

eine anmeldung für die einzelnen Vorträge ist 
nur für gruppen ab 20 Personen erforderlich. 
bitte per e-Mail bei: 
amrei.scheller@uni-hamburg.de

16.10.2012
erste Schritte an die universität hamburg
Wie bewerbe ich mich, welche Unterlagen brau-
che ich dafür? Welche Voraussetzungen gelten 
für bestimmte studiengänge? Was heißt nc? 
im Vortrag bekommen schülerinnen und schü-
ler erste fragen zur orientierung beantwortet 
und wissen danach, welche weiteren speziellen 
informationen sie wie und wo bekommen.
dorothee Wolfs, studienberatung

23.10.2012
ausgerechnet Sibirien? uralische Völker jen-
seits von Klischees
sibirien – in Deutschland häufig synonym für 
kälte, straflager, Mücken. Oder neuerdings für 
exotik und romantik. Wie sieht es wirklich in 
diesem großen areal aus, das heimat für eine 
ganze reihe von Völkern und sprachen ist? der 
masterstudiengang Uralische sprachen und 
Kulturen führt die studierenden in geschich-
te und heutige situation der Völker ein, die zur 
uralischen sprachfamilie gehören. der schwer-
punkt liegt hierbei auf der Wechselwirkung von 
sprache und gesellschaft. 
Prof. Dr. beáta Wagner-nagy, institut für Finno-
ugristik/Uralistik

30.10.2012
das Ökosystem meer verstehen und schützen
Wie funktioniert das Ökosystem Meer? Wie 
wird es durch Klimawandel, Verschmutzung 
und Überfischung beeinflusst? Wie kann und 
muss das Ökosystem Meer geschützt werden? 
Der Masterstudiengang Marine Ökosystem- 
und fischereiwissenschaften (marsYs) vermit-
telt studierenden die grundlagen für eine tä-
tigkeit im bereich der marinen Forschung, aber 
auch im angewandten bereich des marinen 
Ökosystemmanagements.
Prof. Dr. Christian Möllmann, institut für Hydro-
biologie und fischereiwissenschaft

06.11.2012
Über Proteine und ribonucleinsäuren – in wel-
cher Welt leben wir eigentlich?
Weniger als 2 % unseres genoms kodieren Pro-
teine. Wir halten Proteine allerdings für einen 
ganz wichtigen bestandteil unseres körpers. 
Andererseits kodieren bis zu 70 % unseres ge-
noms ribonucleinsäuren (rna) unbekannter 
funktion. hier licht ins dunkel zu bringen, ist 
eine neue forschungsrichtung, die neben der 
klassischen biochemie an der universität Ham-
burg im studiengang molecular life sciences 
verfolgt bzw. vermittelt wird.
Prof. Dr. ulrich Hahn, institut für biochemie und 
molekularbiologie

13.11.2012
„Ja, ich will“ – das Fachsprachenzentrum im 
Überblick
Ja, ich will mein englisch, französisch, spanisch, 
italienisch oder russisch auffrischen, mein 
studium und meine Karriere durch fremdspra-
chenkenntnisse voranbringen, meine interkul-
turellen fähigkeiten erweitern, mich auf einen 
auslandsaufenthalt vorbereiten und vieles 
mehr.
Wir stellen ihnen das fsZ und seine vielfältigen 
angebote vor. sie erfahren, wie sie teilnehmen 
und was sie bei uns lernen können. Zum schluss 
gibt es ein lustiges Video, das ihnen zeigt, war-
um unsere Kurse so sinnvoll sind. 
dr. henriette Javorek, fachsprachenzentrum

20.11.2012
erziehungs- und Bildungswissenschaft studie-
ren oder: Bildung und lernen im lebenslauf 
verstehen und unterstützen 
Wie ermöglicht man inklusion und beteiligung 
aller Menschen – auch der behinderten – im 
stadtteil? hört lernen auch bei erwachsenen 
nie auf? Wie wurde früher und wie wird heute 
gelernt – war früher wirklich alles besser? Kön-
nen Kinder schon demokratie?
im bachelor- oder Masterstudiengang erzie-

 Koordination
Amrei scheller,  Dipl.-Psych.,  schulkooperation und Juniorstudium, universität Hamburg

Zeit Und ort

16.10.12–29.01.13
dienstags
18–20 Uhr
hörsaal J
hauptgebäude
edmund-siemers-
allee 1
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hungs- und bildungswissenschaft lernt man, 
solche aktuellen Frage- und Problemstellungen 
von erziehung und bildung wissenschaftlich zu 
reflektieren und pädagogische Handlungsalter-
nativen dazu zu entwickeln. 
Prof. Dr. benedikt sturzenhecker, Fachbereich 
erziehungswissenschaft

08.01.2013
das medizinstudium – ein langer und interes-
santer Weg zu einem schönen Beruf
Vom studienplatz zum arztberuf: hochschul-
start.de, die medizinische fakultät der Univer-
sität hamburg, das Universitätsklinikum ham-
burg-eppendorf und der arztberuf heute und 
morgen
dr. med. olaf Kuhnigk, Universitätsklinikum 
hamburg-eppendorf

15.01.2013
Sozialökonomie
gibt es einen Zusammenhang zwischen finanz-
krise und lebenszufriedenheit oder zwischen 
beschäftigung und Familiengründung? Fragen 
wie diese lassen sich mit einem studium der 
sozialökonomie beantworten. in dessen mittel-
punkt stehen die Wechselwirkungen zwischen 
Wirtschaft und gesellschaft. sie studieren diese 
mit Hilfe von vier Disziplinen: bWl, vWl, sozio-
logie und recht, die sie unterschiedlich kombi-
nieren und vertiefen können. 
neben diesem multidisziplinären Zugang zu 
gesellschaftspolitisch relevanten fragen ist die 
Zulassung berufserfahrener nicht-abiturienten 
nach einer Aufnahmeprüfung eine besonder-
heit dieses studienganges. 
Prof. Dr. Petra böhnke, Fachbereich sozialöko-
nomie

22.01.2013
management und consulting (master)
Warum kann ich autos pro minute mieten? 
Warum flüge für wenige euros buchen? durch 

informationstechnik haben Unternehmen 
neue geschäftsmodelle entwickelt, effiziente 
Prozesse geschaffen und Produkt- und service-
innovationen realisiert. der masterstudiengang 
it-management und -consulting (itmc) kombi-
niert universitäre ausbildung mit anwendungs-
orientierten und praxisbezogenen elementen. 
durchgeführt vom fachbereich informatik wird 
dieses neue, innovative studienprogramm von 
einem Kuratorium aus 22 namhaften Unter-
nehmen unterstützt. nutzen sie die Vorteile: 
neben ihrer universitären ausbildung sind sie 
durch Projekte, Praktika und die Masterarbeit 
in das netzwerk der förderunternehmen ein-
gebunden. die absolventen sind für tätigkeiten 
in Wissenschaft und Wirtschaft durch Kombi-
nation von informatisch-technischem Wissen, 
Kenntnissen des it-managements und ausge-
prägten Fähigkeiten im bereich kommunikati-
on und sozialer interaktion gut aufgestellt.
Prof. Dr. tilo böhmann, Fachbereich informatik, 
arbeitsbereich it-management und -consulting

29.01.2013
„und welches instrument spielst du?“ – musik-
wissenschaft an der universität hamburg 
musik spielt im leben jedes menschen eine gro-
ße rolle, und zwar in allen Kulturen der Welt, 
quer durch alle gesellschaftlichen schichten 
und Milieus und in allen Phasen des lebens. 
grund genug, sich mit ihr wissenschaftlich zu 
beschäftigen, denn aus dem nachdenken und 
forschen über musik erfahren wir nicht nur et-
was über die jeweilige musik, sondern auch dar-
über, wer wir selbst sind. 
der Vortrag möchte zeigen, welches spektrum 
die wissenschaftliche beschäftigung mit Musik 
an der Universität hamburg in den beiden teil-
fächern der Musikgeschichte und der systema-
tischen musikwissenschaft umfasst.
Prof. Dr. tobias Janz, Musikwissenschaftliches 
institut

reihe 27
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Zeit Und ort

05.11.12, montag
18.00–19.30 Uhr
Zentrale studi-
enberatung und 
Psychologische 
beratung
alsterterrasse 1
raum 415a (vierter 
stock)

extra: lG ;) – Wie wir vor lauter Kommunizieren unser leben verpassen

noch nie haben wir auf so vielen Kanälen 
gleichzeitig kommuniziert. Vor allem menschen 
zwischen 15 und 35 haben ein zweites, ein vir-
tuelles ich im internet, das ihr leben prägt wie 
nichts Vergleichbares zuvor. Wer nicht postet, 
ist nicht! Wer sich nicht einloggt, bleibt außen 
vor. „Wir müssen dieses ich im auge behalten, 
erreichbar sein, reagieren können, wenn es et-
was von uns will. Wir müssen es füttern, perma-
nent. das alles tun wir schon lange nicht mehr 
ganz freiwillig. Wir haben es nicht mehr unter 
Kontrolle.“

nina Pauer erzählt und erklärt dieses neue le-
ben. sie klagt nicht über facebook & co., son-
dern beschreibt die Wirkung exzessiver und 
besonders virtueller Kommunikation bis tief in 
den analogen Alltag hinein. Dabei trifft sie nicht 
nur den nerv der betroffenen, sondern bringt 
die seit langem einschneidendste Veränderung 
unserer gesellschaft auf den Punkt.
nina Pauer, Jahrgang 1982, ist freie Autorin. sie 
studierte geschichte, soziologie und Journalis-
tik an der Universität hamburg und der Univer-
sité Michel Montaigne in bordeaux.

lesung mit nina Pauer (Autorin von „Wir haben keine Angst“)
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fishing for careers

Wie gelingen zufrieden stellende Karrieren? 
lässt sich beruflicher erfolg schritt für schritt 
planen? 
ebenso vielfältig wie die Definition von beruf-
lichem erfolg sind auch die Wege, die dorthin 
führen. Mit gästen aus Wissenschaft und Praxis 
bildet jede Veranstaltung die schnittstelle zwi-
schen Universität und arbeitswelt ab. im fokus 
stehen Analysen, Modelle und instrumente, 

die dabei unterstützen, die (weitere) berufli-
che laufbahn eigenständig und selbstbewusst 
in die Hand zu nehmen. Pauschalmaßnahmen 
und das „richtige“ rezept sucht man in den Ver-
anstaltungen vergebens. 

Weitere informationen, Vorträge aus früheren 
semestern und anmeldung unter: 
www.uni-hamburg.de/careercenter

22.11.2012
anonymisierte Bewebungsverfahren
ein blick auf das Foto, den namen, das ge-
schlecht oder das Alter genügt häufig, um eine 
bewerbung auszusortieren und es nicht zu ei-
nem bewerbungsgespräch kommen zu lassen. 
dabei spielen bewusste wie unbewusste Vor-
behalte eine zentrale rolle. eine möglichkeit, 
gegen diese benachteiligung bestimmter Per-
sonengruppen vorzugehen, sind anonymisier-
te bewerbungsverfahren. in einem Pilotprojekt 
hat die Antidiskriminierungsstelle des bundes 
von 2010 bis 2012 verschiedene Unternehmen, 
behörden und kommunen anonymisierte be-
werbungsverfahren für ein Jahr testen lassen. 
dieser abend fokussiert nicht nur die Verfah-
rensweisen bei anonymisierten verfahren und 
die ergebnisse dieses Projektes, sondern auch 
die Kontroversen, die sich um diese thematik in 
den letzten Jahren entfaltet haben.
vortrag: sebastian bickerich, Antidiskriminie-
rungsstelle des bundes, berlin
Podiumsdiskussion mit aktuellen gästen
moderation: frauke narjes, career center

06.12.2012
nachhaltig arbeiten?
Der begriff der nachhaltigkeit umfasst drei As-
pekte: ökologische, ökonomische und soziale 
nachhaltigkeit. auf diesen inhaltlichen ebenen 
zielt nachhaltiges handeln darauf ab, die folgen 
der eigenen handlungen einschätzen zu kön-
nen und gesellschaftlich ressourcenschonend 
zu agieren – das gilt gesamtgesellschaftlich wie 
auch für jede/-n einzelne/-n. Ökologische, öko-
nomische und soziale nachhaltigkeit ist heutzu-
tage eine Querschnittsaufgabe von organisatio-
nen wie z. b. der universität Hamburg. Was aber 
bedeutet es eigentlich, nachhaltig zu arbeiten?

Wohin wird sich die arbeitsgesellschaft zukünf-
tig entwickeln? sind absolventinnen und absol-
venten schon durch das studium dafür ausge-
bildet? Woran merken wir, dass wir nachhaltig 
arbeiten?
vortrag: Dorothee braun, Dipl.-Psych., expertin 
für Agrar- und bildungsthemen, geschäftsstelle 
des rates für nachhaltige entwicklung, berlin
Podiumsdiskussion mit aktuellen gästen
moderation: christiane eiche, career center 

14.02.2013
Wissenschaftsmanagement – ein weites Feld?!
Der begriff „Wissenschaftsmanagement“ ist 
seit einigen Jahren in aller munde. dennoch ist 
er für viele, die an der schnittstelle zwischen 
Wissenschaft und hochschulverwaltung ar-
beiten, nicht selbstverständlich. es erscheint 
unklar, was unter dem berufsbild Wissen-
schaftsmanagement zu verstehen ist und wie 
ein mögliches selbstverständnis dieser berufs-
gruppe aussehen könnte. an diesem abend 
wird es um die fragen gehen: Welche rollen, 
Positionen und tätigkeitsfelder lassen sich un-
ter dem begriff fassen? Welche karriere- und 
Ausbildungswege gibt es oder ist es ein typi-
scher bereich für „Quereinsteigende“? Wel-
che wissenschaftlichen Qualifikationen sind 
Voraussetzung? Welchen stellenwert haben 
Wissenschaftsmanager/-innen im Wissen-
schaftsbetrieb?
Vortrag: isabel müskens, referatsleiterin stu-
dium – lehre – innovation, Carl von Ossietzky 
universität Oldenburg; erste vorsitzende des 
Vereins Wissenschaftsmanagement e. V.
Podiumsdiskussion mit aktuellen gästen
moderation: dr. nina feltz / dr. Krista schölzig, 
beide career center

 Koordination
dr. nina feltz,  career center der Universität hamburg

Zeit Und ort

22.11.12–14.02.13
donnerstags
18–20 Uhr
career center
monetastraße 4

eine Veranstaltungsreihe des career centers der Universität hamburg zu  
berufseinstieg und karriereplanung
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gastreihe

die musik ist ein Weib

auf musik oder auf musiker  bezogene Zuschrei-
bungen von männlichkeit und Weiblichkeit 
finden sich überall, ob in biographien, ästheti-
schen schriften, Kritiken etc. 
diese texte, aber auch musikalische ausein-
andersetzungen mit diesen Zuschreibungen 
werden uns in der 14. folge der Vorlesungsreihe  
„gender studies und musik“ an der hochschule 

für musik und theater hamburg (hfmt) in die-
sem Wintersemester beschäftigen. ausgangs-
text ist ein Kapitel in richard Wagners schrift 
„oper und drama“, das „die musik ist ein Weib“ 
überschrieben ist. 
dazu gibt es wie immer musik von und mit stu-
dierenden und lehrenden der hochschule für 
musik und theater.

30.10.2012
Zuschreiben: „die musik ist ein Weib“ 
(richard Wagner) 
Prof. Dr. eva rieger, vaduz

13.11.2012
Gegenschreiben: Betrachtungen aus dem Blick-
winkel der affektlogik
Prof. Dr. krista Warnke, Hochschule für Musik 
und theater, hamburg

27.11.2012
anders schreiben? ideen für einen gendersensi-
blen musikjournalismus
Dagmar Penzlin, M. A., Journalistin, Hamburg

11.12.2012
dekonstruieren: die „lisztomanie“ oder wie 
sollten Frauen im 19. Jahrhundert fühlen?
Anabelle spallek, M. A., Doktorandin, Max-Planck- 
institut für bildungsforschung berlin

08.01.2013
Gegenkomponieren: „ihre musik ist männlicher 
als die händels“ – Komponistinnen im dschun-
gel der Zuschreibungen
Dr. Cornelia bartsch, Musikwissenschaftliches 
seminar, universität basel

22.01.2013 
untersuchen: artikulationen im Vokaltrakt in 
der Perspektive unterschiedlicher Geschlechter 
und Stimmgattungen 
Prof. Dr. bernhard richter, Freiburger institut für 
musikermedizin, Universitätsklinikum freiburg

05.02.2013
Sich einschreiben: die musikschriftstellerin la 
mara, d. i. marie lipsius (1837-1927)
lisbeth suhrcke, institut für musik, carl von os-
sietzky universität Oldenburg

Zeit Und ort

30.10.12–05.02.13
dienstags
18–20 Uhr
mendelssohnsaal 
der hochschule für 
musik und theater 
hamburg
harvestehuder 
Weg 12

 Koordination
Prof. Dr. beatrix borchard / Martina bick, M. A., beide Hochschule für Musik und theater 
hamburg

zuschreiben – einschreiben – gegenschreiben

Man ray: „le violon d‘ingres“ (1924)
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Wintersemester  2012/13

      

lAgePlAn Der universitÄt HAMburg

1 hauptgebäude der Universität,
 edmund-siemers-allee 1
2 Philosophenturm (Phil.-turm), von-Melle-Park 6
3 fachbereich erziehungswissenschaft, 
 von-Melle-Park 8
4 Wirtschaftswissenschaften (WiWi-gebäude),
 von-Melle-Park 5
5 staats- und universitätsbibliothek (sub),
 von-Melle-Park 3

6 Fachbereich sozialwissenschaften (Pferdestall),
 Allende-Platz 1
7 evangelische theologie/erziehungswissenschaft,
 sedanstraße 19
8 Fachbereich Chemie, Martin-luther-king-Platz 6
9 Fachbereich biologie, Martin-luther-king-Platz 3
10 geomatikum, bundesstraße 55
11 Physikalische institute, Jungiusstraße 9 – 11


